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Danziger Conrier. 


1893. 


Inſeraten -Annahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor- 

mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 biß 
7 Uhr geöffnet. 
Auzwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


8 2 Sir, gu ee, 
ge uit Ba- et ER 
— 7 le 20 Big. Bei größeren 

XI. Jahrgang, Organ für Jedermann aus dem Volle. 5 


Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 70 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Kbholeſtellen 
der Herren Renk, 3. Damm 9, 
Tschirsky, Weidengaſſe 26 
und Gronau, Gdidhau’sche 
Arbeitercolonie nur 60 Pfg. 


Die feindlichen Brüder. 


Der parlamentariſche Kampf zwiſchen Schweden 
und Norwegen nimmt an Umfang zu, ſo daß 
elbſt die ſchwediſche Regierung, die bisher im 
ewußtſein ihrer Uebermacht ſich den Anſchein 
lab, als legte fie geringen Werth auf die Gtrö- 
mungen im norwegiſchen Volke, mit Beſorgniß 
in die Zukunft blickt. Aus geringen Anfängen 
zeraus entwickelte ſich der Widerſtreit der Inter- 
ꝛſſen beider ſtammverwandten Bölker, nun aber 
droht er in eine Auflöſung der Union auszu- 
arten. Indeſſen liegt die Schuld nicht auf Seiten 
der Norweger. die Mehrheit des Volkes hat 
Jahre lang gegen ein der Minderheit entnommenes 
conſervatives Miniſterium Stang vergebens an- 
gekämpft; als jedoch das Maß voll war und der 

Schwedenfreund Stang dem Radicalen Steen den 
Platz räumen mußte, und das norwegiſche Volk 
von der Laſt befreit aufathmete, machte es ſeine 
nationalen Wünſche geltend. 3 

Daß König Oskar II. von Schweden auch König 
von Norwegen ift, hat er nur den Zufall zu ver- 
dantzen, der ihm die norwegiſche Königskrone in 
den Schooß warf. Die Zeit hat in feinen Ge- 
dächtniß die Erinnerung an die Thatſache ver- 
wiſcht, daß er Keiner eigenen, irgend erwähns- 
werthen That, ſondern nur dem blind waltenden 
— Erbrecht den norwegiſchen Thron verdankt. 

Und noch mehr als der König haben feine ſchwe⸗ 
diſchen Raihgeber den Urſprung der Union zu 
vergeſſen — zur höheren Ehre Schwedens. 
Und doch giebt es kein einziges hiſtoriſches 
oder ſociales Band, welches die beiden ſtammver⸗ 
wandten Bölker verbände. Die norwegiſche Ge- 
ſellſchafts- und politiſche Berfaffung kennt keine 


rs 


7 2 2 
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erſtarrtes Staatsgebilde. der Gtandesdünhel 


wuchert nirgends ſo üppig, wie in Schweden, das 
auf ſeine Kriegsgeſchichte nicht wenig ſtolz iſt und 
aus den Begebenheiten früherer Jahrhunderte 
das Recht ableitet, das Volz in Bevorrechtete und 
mehr oder weniger Rechtloſe zu ſcheiden. Die 
chwediſchen Staatsmänner fühlen ſich in ihrem 
unkerlichen Dünkel berufen, die Herren von 
orwegen zu ſpielen, und durch die Bevorzugung 
der Schweden in der Beſetzung der gemeinſamen 
Kemter, der Geſandtſchaften und Conſulate und 
andere an ſich allein vielleicht ziemlich unbe⸗ 
deutenden Zurückſetzungen entfremdeten fie die 
ſtorweger dem gemeinſamen politiſchen Bande. 
Der Widerſtand Schwedens treibt die Nor- 
weger weiter, als ſie anfänglich zu gehen beab- 
—.ñ .... 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
8) [Nachdruck verboten.] 


Andere kommen ans Ziel — aber wie! Er- 
ſchöpft an Leib und Geiſt ſehen fie nun, am ver- 
meinten Ziel erſt die Straße der Thätigkeit vor 
ſich, auf welche glücklichere Sterbliche von ihren 
Eltern gleich beim Eintritt ins ſelbſtſtändige Leben 
hingeſtellt wurden, mit friſchen, unverbrauchten 
Kräften, mit frohem, durch den Geldbeutel der 
Eltern und die mühelos erworbenen Aenntnifje 
ſtolz geſchwelltem Gelbftgefühl. Iſt es da ein 
Wunder, wenn Berzagtheit und Bitterkeit in die 
Herzen dieſer Armen einzieht und ſie verzweifeln 
an der Wiedergeburt der Menjchheit? Nur wenige 
Glückliche erreichen das Ziel in der Fülle der 
Eeiſteskraft oder gewinnen dieſe unter den beſ⸗ 
ſeren Verhältniſſen raſch zurück — dies ſind die 
Helden der Menſchheit, die, ausgerüſtet mit einer 
Fülle werthvoller Erfahrungen, im Beſitz der Er- 
tenntniß des tiefen Elendes der Armuth, im 
Glauben an die hehre Miffton der Geſellſchaft, 
ausziehen in den erbitterten Kampf für die Rechte 
ihrer Menſchenbrüder, gegen Vergewaltigung, 
Dummheit und Ungerechtigkeit, und dieſe Lind⸗ 
würmer der Geſellſchaft anfallen und vernichten, 
wo fie fie finden, mit der Schärfe ihres Witzes, der 
Tiefe ihrer Gründe und der Wahrheit ihrer Sache 

Zu den Letzteren gehörte Zeliz Bolkhofski und 
er ſtand nach der aufrichtigen Ueberzeugung 
ſeiner Freunde an der Pforte einer glänzenden 
Wirkfamkeit, als er heute nach zweijähriger Reife 
durch Europa und Amerika wieder in der Vater 
ſtadt eintraf. 

Zelig war in feinem gewöhnlichen Weſen von 
beſcheidener Zurückhaltung, die ſich jedoch nie zu 
eigentlichem Mißtrouen fteigerte, im näheren Ver- 
kehr wurde er indeſſen bald vertraulich und mit- 
theilſam und bei der Behandlung eines Lieblings- 
fhemas ließ er ſich leicht von feiner Begeiſterung 
hinreißen. Doch nicht zu unbeſonnenen Worten, 
ſondern nur zum Ausdruck feiner tiefinnerften, 
auf Grund reiflicher Ueberlegung gebildeten Ueber- 
zeugung. F 

„Haben Sie manchmal meiner gedacht, während 
ich in der Ferne weilte?“ fragte Felig nach einer 
längeren Pauſe. 


Dictor hat es Ihnen wohl geſchrieben „. wir 


nnen oft von Ihnen geſgrochen.“ 


Standesunterſchiede und keine Adelstitel, das 


ſichtigten. Die Erklärung der norwegiſchen Re- 
publik wird im Parlament und in politiſchen 
Derſammlungen als etwas Alltägliches, Gelbjtver- 
ftändliches behandelt, wie wenn heine Möglich- 
keit mehr vorhanden wäre, einen Ausgleich her- 
beizuführen. Im Intereſſe der eigenen Sicher ⸗ 
heit wäre es jedoch zu wünſchen, daß Schweden, 
gerade weil es der Stärkere iſt, nachgäbe, denn 
feine eigene Zukunft ſteht auf dem Spiel. Der- 
eint können die beiden Königreiche irgend welchen 
ruſſiſchen Eroberungsgelüſten erfolgreichen Wider- 
ſtand entgegenſetzen, während ſie getrennt dem 
Schickſal der Vernichtung nicht entgehen könnten. 
Die Zeiten Karls XII., wo das kleine Schweden 
dem ruſſiſchen Nachbar die Fauft zeigen konnte, 
find längſt vorbei. Für Schweden iſt die Gefahr, 
dem ruſſiſchen Bären als Beute anheim zu fallen, 
noch größer als für Norwegen. 

Die Entfremdung zwiſchen den feindlichen 
Brüdern iſt noch nicht ſo weit gediehen, daß ein 
freundſchaftliches Uebereinkommen unmöglich 
wäre. Wollten nur die Schweden anerkennen, 
daß die Gefahren, die ſie den Norwegern aus- 
malen, auch für ſie beſtehen, ſo würde ſich eine 
Verſtändigung von ſelbſt ergeben. Im Intereſſe 
der beiden Reiche iſt es zu wünſchen, daß ſich in 
erſter Reihe Oscar II. ſeiner norwegiſchen Regenten- 
pflicht erinnere und daß er einen ehrenvollen 
Frieden für die beiden Staaten herbeiführe. Er 
hat am meiſten dabei zu verlieren, und Niemand 
kann es beſſer wiſſen als er, daß die republik- 
luſtigen Norweger zäh und beharrlich ſind in dem 
Feſthalten einmal gefaßter Beſchlüſſe. Auch muß 
er ſich bei tieferem Nachdenken ſagen, daß die 
Könige mehr vom Volkswillen abhängen, als ihre 
Schmeichler ihnen einreden möchten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. April. 
Die Nationalliberalen und die Militärvor- 
lage. Die unglücklichſte Rolle im Kampfe um die 
Militärvorlage ſpielt die nationalliberale Partei. 


Im erſten Schrecken über die ſelbſt im neuen 


Deutſchen Reiche ungewöhnlich hohen Forderungen 
wurde die Vorlage einmüthig in allen national- 
liberalen Blättern für unannehmbar erklärt. 
Nachher aber beſann man ſich eines Anderen und 
ſchwenkte allmählich ein. Aus nationalliberalen 
Kreiſen heraus wurden zahlreiche Kundgebungen 
zu Gunſten der Vorlage veranſtaltet und von der 


„Nordd. Allg. 3tg.” mit Vergnügen zur Kenntniß 


Zugleich bot die Partei unter Führ- 


Ob die Nationalliberalen wirklich gehofft haben, 
auf ihre Anträge eine Mehrheit des Reichsiags 
zu vereinigen, mag dahingeftelit bleiben; ſicherlich 
haben ſie aber geglaubt. daß der Reichskanzler 
ihre Vorſchläge annehmen werde. Statt aller an- 
deren Beweiſe ſei hier nur auf den Brief des 
Abgeordneten Buhl an einen Parteigenoſſen in 
der Pfalz hingewieſen, in dem er ſchrieb, ihm ſei 
aus dem eigenen Munde Caprivis bekannt ge- 
worden, daß der Reichskanzler ſeine Forderung 
ganz bedeutend herabzuſetzen bereit ſei. dieſer 
Glaube iſt offenbar von der Mehrheit der natio- 
nalliberalen Partei getheilt worden. In der That 
eine ſehr merkwürdige Täuſchung, der ein uner- 
freuliches Erwachen folgte. 


„Wohl — (er vermied es, ihren Namen zu 
nennen, weil er die Anrede: Fräulein zu förmlich 
fand und ſich doch ſcheute, ihren Bornamen zu 
gebrauchen) — aber — haben Sie fih manchmal 
freiwillig meiner erinnert? Auch außerhalb dieſer 
Geſpräche? Aus eigenem Willen, eigenem Be- 
dürfniß heraus?“ 

8 725 erwiderte Sophie beklommen. 


„Sehr, ſehr oft —“ 

„Wie gut Sie find!“ rief Zelix entzückt. „Aber 
warum haben Sie den Briefen Ihres Bruders 
nie einige Zeilen für mich beigelegt?“ 

„Ich habe es gethan,“ ſagte ſie leiſe. 

„Ja, aber erſt, als ich Sie herzlich bat, Sie 
möchten dem Abweſenden einmal ein paar freund- 
liche Worte ſenden.“ 

„Ich habe Sie ſtets freundlich grüßen laſſen.“ 

„Und mich dadurch unendlich beglückt.“ 

„Konnte, durfte ich mehr thun?“ Ihre Stimme 
zitterte ein wenig, als ſie dieſe Worte ſprach, die 
Blicke erdwärts geſenkt. 

„Sie haben Recht,“ antwortete Felix, ihre Sand 
loslaſſend. „Sie durften das um fo weniger, als 
Sie wußten, daß ich Verehrung für Sie empfand. 
Ja, Verehrung, Sophia, glühende, aufrichtige 
Verehrung und Bewunderung. Seit ich Sie zu⸗ 
erſt ſah, ſeit ich zum erſten Male in Ihrem ſtillen, 
traulichen Kreiſe mich wohl befand! Ich war 
bis dahin einſam und freudlos in der Welt 
— Enttäuſchungen hatten mich vollſtändig er- 
bittert, verſtimmt, entmuthigt! damals ging 
es auf in meinem Innern wie eine jtrah- 
lende Sonne, zum erſtenmale fühlte ich die Leere, 
die Dede in meinem Herzen ausgefüllt. Zum 
erſtenmale kam es mir vor, als hätte ich eine 
Heimath. Ihr Haus iſt ſeitdem immer meine 
Keimath geblieben, Sie find mir eine aufopfernde 
Freundin geweſen. Ihre ermuthigenden, be- 
wundernden Worte haben mein Selbſtvertrauen 
wieder erweckt — Ihr Troſteslächeln hat die 
geiſtige Wunde in mir geheilt — Sie waren die 
Muſe meiner Erfolge — Ihnen verdanke ich 
alles, Sophia!“ f 

„Seien Sie nicht ungerecht gegen ſich ſelbſt, 
Jelix —“ 

„Jelix — ah —“ — wie klang es fo ſüß, dieſes 
einzige Wort! j 

„Was Sie find,“ ſprach das ſchöne Mädchen 
beſcheiden weiter, „ſind Sie durch ſich ſelbſt, 
durch den energiſchen, zielbewußten Fleiß, wo ⸗ 


ordneten v. Bennigſen dem Reichs „„ ut 7 
1 die Bewilligung er als zwei Drittel} . Fürſt Bismarck über ſeine 


ſeiner Forderungen an. 


Graf v. Caprivi und die ihm zur Verfügung 
ſtehenden Federn ſprachen mit mehr als noth- 
wendiger Deutlichkeit aus, daß gerade die 
nationalliberalen Zugeſtändniſſe gänzlich unzu- 
reichend und unannehmbar ſeien. Nun erklärte 
Herr von Bennigſen, die Zuſtimmungs-Kund- 
gebungen, die wohlgemerkt aus der national- 
liberalen Partei heraus beſonders zahlreich ein- 
gelaufen waren, ſeien ein nationales Unglück, 
und thatſächlich ſind ſeit dem 20. März die 
nationalliberalen Kundgebungen nur noch ſehr 
ſpärlich eingelaufen oder ſie beſchränkten ſich doch 
auf die Empfehlung der Bennigſen'ſchen Anträge. 
Aber nun wurde officiös bekannt gegeben, die 
Reform ſei unbedingt dringlich, die zweijährige 
Dienſtzeit könne nur unter den im Entwurfe auf- 
geſtellten Bedingungen eingeführt werden, wenn 
es mit dem alten Reichstage nicht gehe, werde 
die Reform von einem neuen Reichstage gebracht 
werden, das ſtehe mit oder ohne nationalliberale 
Agitation feſt. An dieſem Standpunkte hält die 
Regierung noch heute hartnäckig feſt und macht 
höchſtens einige „mikroſkopiſche“ Zugeſtändniſſe, 
die auch den nachgiebigſten Nationalliberalen nicht 
zufrieden ſtellen können. So ſchien der Bruch 
zwiſchen der Regierung und den Nationalliberalen 
unvermeidlich zu ſein. 

Aber die Scheu vor einer Oppoſition zur Re- 
gierung iſt bei der nationalliberalen Partei größer 
als die Feſtigkeit der eigenen Ueberzeugung. Und 
ſo ſcheint ſich jetzt ein vollſtändiger Uebergang 
der Nationalliberalen in das Regierungslager zu 
vollziehen. Am Sonntag ſprachen, wie die „Irkf. 
Zig.“ mittheilt, drei pfälziſche Abgeordnete vor 
ihren Wählern, Kerr Buhl in Kaſſel, Kerr Clemm 
in Grünftadt und Herr Brund in Langmeil. Dr. 
Clemm erklärte, im Falle eines Conflicts würde 
die nationalliberale Fraction des Reichstags auf 
der Seite der Regierung ſtehen. Ebenſo erklärte 
Brundk, wenn ein Compromiß zu Stande käme, 
für die ganze Vorlage ſtimmen zu wollen. Man 

eht woßl kaum in der Annahme fehl, daß es 
ſich bei dieſen gleichartigen Erklärungen um eine 
Verabredung handelt. Danach wäre wenigſtens 
ein Theil der Nationalliberalen bereits bis zur 
Bewilligung der ganzen Vorlage durchgedrungen 
und die übrigen dürften bald folgen. Für die 
Regierung iſt damit freilich noch immer keine 
Mehrheit gewonnen und auch die nationalliberale 
Partei wird bei den bevorſtehenden Wahlen er- 
kennen, daß der Strohhalm, an den ſie ſich jetzt 


klammert, fie vor dem Verſinken nicht retten 


wird. 


In den „Hamburger Nachrichten“ läßt ſich 1 
Bismarck abermals über feine Entlaſſung ver- 
nehmen in einem an leitender Stelle des Blattes 
veröffentlichten Artikel, in welchem es heißt: 
„Weit entfernt, ſich zu ſträuben und gegen die auf- 
gedrungene Reſignation zu wehren, iſt ſein Gefühl 
immer daſſelbe geblieben, dem er bei ſeiner Abreiſe 
aus Berlin im März 1890 Ausdruck verlieh, als er 
beim Betreten des Coupés, das ihn nach 1 8 
ruh bringen ſollte, zu den Anweſenden ſagte: „Na, 
ich bin ſchön 'raus“. Er hat mit dem Ausſpruche 
ſeine Genugthuung über die endliche Erlöſung von 
dem Gefühl äußern wollen, durch Pflicht und Eyre 
zum Ausharren in einer außerordentlich ſchwierigen, 
. und unerwünſchten Situation gezwungen 
u ſein. 
n Die Form und die Nebenumftände, womit ſich die 
Entlaſſung volljog, haben allerdings ihr Verletzendes 


— TESTEESEEEEEEESEBERENSZRINSEERRESITBTEST TIEREN 
mit Sie Ihrem Genie feine Geiſtesblitze ab- 
rangen!“ 

Felix ſchüttelte wie abwehrend den Kopf und 
fuhr fort: 5 

„Mit Schmerz verließ ich Sie, um die Reife 
anzutreten, welche meine Bildung vervollſtändigen, 
meine Erfahrung reifen, meinem Schaffensdrang 
neue Anregung gewähren ſollte. Dieſe Reiſe war 
das Ziel meiner Sehnſucht ſeit den troſtloſen 
Jahren meiner Kindheit; in Armuth aufgewachſen, 
beneidete ich den Wohlhabenden immer das Glück 
dieſes ſorgloſen glücklichen Reiſens durch die 
Welt, dieſe Gelegenheit, Kenntniſſe im Spiel, 
während des Bergnügens aufzuleſen! Meine Er- 
folge ſetzten mich zur Ausführung meines Vor- 
habens in den Stand, ich reiſte. Ich hoffe, ich 
habe es mit Nutzen gethan. Obgleich ich nicht 
dachte, als ich zuerſt das Project dieſer Reiſe ent- 
warf, daß ich Rußland dereinſt mit jo viel Be- 
dauern verlaſſen würde. Ich hoffte als ein Ju- 
belnder zu gehen und ging nur noch um der 
Nothwendigkeit willen.“ 

„Ich ahnte es,“ flüſterte Sophia bewegt. 

„Während meiner ganzen langen Reife weiß 
ich keine Stunde, in der ich nicht Ihren Namen 
ausgeſprochen, Ihr Bild gedacht. Ihr reines 
Auge leuchtete mir durch die endloſe Nacht der 
Polarzone, Ihr ermuthigender Blick folgte mir 
durch die brennenden Steppen der Mittagsländer! 
Zu allen Zeiten aber, Sophia, hören Sie mich! 
— zu allen Zeiten habe ich mir die Stunde des 
Wiederſehens als die köſtlichſte Oaſe meines 
Lebens ausgemalt und bei mir beſchloſſen: wo 
dieſe Stunde uns auch überraſche, die Qual von 
meiner Seele zu wälzen und zu Ihnen zu ſprechen 
von der Allgewalt meiner Liebe!“ 

„selig!“ 

„Meiner Liebe, Sophia! Ich habe es gethan 
— hier bin ich, um aus Ihrer Hand Troſt oder 
Verzweiflung zu empfangen. Reden Sie!“ 

„Felix,“ erwiderte das ſchöne Mädchen ſanft, 
„erheben Sie ſich zu ſich ſelbſt! Sie bedürfen 
eines hohen, groß denkenden Weibes, das Ihre 
Stütze fein kann in dem gigantiſchen Geiſtes- 
kampfe, der vor Ihnen fteht. Ich beſitze nicht 
die Eigenſchaften, die Sie ſuchen müſſen — 
Denken Sie über den Drang des flüchtigen 
Rauſches hinaus! Ich bin nicht das Mädchen, das 
einem Volkhofski genügen kann!“ 

5 a junge Schriftſteller ſchüttelte ernſt das 
aupt. 


gehabt, aber die Sache ſelbſt war in ihrem Zu- 
ſammentreffen mit dem Umſtande, daß der Fürſt keine 
Verantwortlichneit für fein Ausſcheiden zu tragen 
hatte, eine große Erleichterung für ihn. Das Ver⸗ 
letzende lag auch mehr in der Boycottirung, die vom 
18. März 1890 ab ihm gegenüber ftattgefunden ha? 
nicht bloß an allen amtlichen Stellen, ſondern auch 
ſelbſt in perſönlichen Beziehungen, die er zu 
früheren Amtsgenoſſen gehabt hat. Namentlich lag 
dies Verletzende aber auch in dem Verhalten 
der parlamentariſchen Vertretungen, die es nicht der 
Mühe werth hielten, als in einer 28jährigen 
Amtsführung eine durchgreifende 5 ftatt- 
fand, dies auch nur hiſtoriſch zu erwähnen. Aber die 
Bitterkeit iſt längſt verſchwunden. Der Fürſt lebt 
behaglich und zufrieden und hat keinen anderen 
Wunſch als den, daß es dem deutſchen Reiche gut 
gehen möge. Er iſt vollſtändig frei von Zorn und 
hegt die Kuffaſſung des alten Metternich — mit dem 
er ſonſt in der Politik wenig Sympathien hat — der, 
als ex zurücktrat, ſagte: „Ich bin von der Bühne in 
eine Proſceniums-Loge gegangen und ſehe mir nun 
an, wie andere in meiner Rolle auf der 5 
agiren!“ Nur des Rechtes zur Kritik hat ſich der Fürfl 
nicht begeben.“ 

Daß Fürft Bismarck f. 3. ſich gegen „die auf. 
gedrungene Reſignation“ recht ſehr geſträubt 
und nichts weniger als gern feinen Poſten ver- 
laſſen hat, das ſteht trotz alledem feſt. 

* * 


* 

Antaſtung des Wahlrechts. In der Ent- 
hüllung ihrer reactionären Pläne werden die 
Conjervativen immer offener. Das „Conſervative 
Wochenblatt“ giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
ſich die verbündeten Regierungen im geeigneten 
Augenblik mit dem Reichstag dahin einigen 
werden, das allgemeine Wahlrecht durch ein 
anderes, „verſtändigeres“ Wahlſyſtem zu erſetzen. 
Das conſervative Blatt meint, daß „im Noth- 
falle“ in „vollkommen legaler Weiſe“ auch durch 
Berftändigung der Particularſtaaten und ihrer 
Fürſten der das Reichstagswahlrecht betreffende 
Theil der zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Verträge, 
aus denen das deutſche Reich hervorgegangen iſt, 
abgeändert werden könnte. — Was für eine 
geringe Meinung muß das „Conſervative Wochen- 
blatt“ von den deutſchen Jürſten haben, daß es 
ihnen eine Antaſtung des allgemeinen Wahlrechts 
zutraut! Schöne „Stützen“ der Throne! 

* * 
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re es Frankreich gleich thun, jo müßte man 


eine Lehrkraft kommen. 

Wird nun auf die Leiſtungen Frankreichs für 
ſein Schulweſen hingewieſen, dann heult gleich 
. DD LER ER 


„Sie ſind es, Sophia,“ entgegnete er im Tone 
feſteſter Ueberzeugung, „täuſchen Sie ſich ſelbſt 
nicht, Sie ſind es! Ich ſagte es Ihnen ſchon, ich 
durchſchaue Sie tief. O, bringen Sie mein Glüch 
nicht einer verhängnißvollen Selbſttäuſchung, einer 
falſchen Zaghaftigkeit zum Opfer! Opfern Sie 
Ihr eigenes Glück nicht, denn Sie lieben mid, 
Sophia, ich fühle es inſtinctiv ſeit langer Zeit in 
meiner Bruſt!“ 

„Es iſt ſo!“ rief Sophia mit verklärtem Lächeln. 

„Es iſt ſo!“ jubelte er und verſuchte ſeine Arme 
um ihren ſchlanken Leib zu ſchlingen, aber ſie 
wehrte ihn ab. 

„Warten Sie,“ äußerte ſie beſtimmt. „Ja, 
Felix, es ift jo, doch ich bin nicht fo ſelbſtſüchtig. 
über dem rauſchenden Jubel meiner Seele Sie 
ſelbſt zu vergeſſen. Ihr Glück, Ihren Ruhm, 
Ihre Pflichten.“ 

„Mein Glück ſind Sie, mein Ruhm blüht unter 
den Strahlen Ihrer Augen, meine Pflicht iſt mein 
Glück!“ rief Felix in begeiſterter Berzückung. 

„Ihre Pflicht iſt, für das Ganze zu wirken!“ 
erklärte die Jungfrau feſt. „Sie gehören der 
Nation, der Menſchheit! Ein Mann wie Sie, Felix. 
darf ſich nicht in einen kleinen, armſeligen Kreis 
verirren, in welchem ſeine große Menſchenliebe 
im Streben nach einem falſchen Ziele ſich er⸗ 
ſchöpft!“ 

„Ein Mann wie ich, Sophia,“ enwiderte Volk- 
hofski in derſelben Weife, „bedarf eines Areijes, 
in welchem ſein Herz des Lebens Enttäufhungen, 
die Bitterkeit des Unrechts, die Irrthümer der 
Zeit verträumt, in welchen er ſich vor dem 
Raufhen des arbeitenden Jahrhunderts zurück- 
flüchtet, um in der Seligkeit der einzigen Empfin⸗ 
dungen, die beim Schlürfen keinen Nachgeſchmack. 
keine Bitterniß zurücklaſſen, neue Kräfte zu jam- 
meln zur verzehrenden, aufregenden Geiftesarbeitl 
Kommen Sie, Mädchen, tilgen Sie dieſes bange 
Fragezeichen aus meinem Leben — ich glaube 
Sie dürfen auf Ihres Vaters, Ihres Bruders 
Billigung rechnen — nun wollen Sie?“ 

Er ſtand da mit ausgebreiteten Armen, das 
Antlitz geröthet von der Gluth feiner Empfind- 
ungen, die Augen blitzend in edlem Feuer, Da 
widerſtand das junde Mädchen nicht länger. Mit 
dem entzückten Ausruf: „Mein Selix!“ überließ 
5 ben 5 W Thränen der Freude 
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der Chor der Officioſen: „Ja, Frankreich iſt ein 
fo reiches Land, dem können wir nicht nacheifern!“, 
handelt es ſich aber um die Leiſtungen Frank- 
reichs für ſeine Armee, dann wird eine ganz 
andere Tonart angeſchlagen, dann beweiſen officiöfe 
Gtatiftiker im Schweiße ihres Angeſichts, daß die 
deutſchen Steuerzahler im Berhältniß zu den fran- 
zöſiſchen fo wenig belaſtetſind, daß ſie ungezählte Milli- 
arden aufbringen können. Wenn das noch länger 
ſo fortgeht, dann werden wir wohl bald wieder 
auf den Kulturſtand angelangt ſein, in dem ſich 
die Mark Brandenburg befand, als der erſte 
Hohenzoller in derſelben anlangte. 


In Belgien gährt es heftig, und es würde 
nur des geringſten Anſtoßes bedürfen, um die 
Revolution zum Ausbruch zu bringen. Die vor- 
liegenden Nachrichten klingen beunruhigend genug. 
Bei der großen Militärparade war es vorgeſtern 
zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern 
und den Polizeiorganen gekommen. Die Erre- 
gung ſtieg noch, als geſtern die Abſtimmung der 
conſtituirenden Derſammlung bekannt wurde. 
Die Zugänge zur Kammer waren vom Publikum 
beſetzt, und hier ſowohl als auch in der Stadt 
ſchritt die Polizei mit der blanken Waffe ein. 
Auch die Streiks, die im Kohlenrevier von Mons 
ausgebrochen ſind, tragen zur Gährung im Volke 
bei. Eine Berfammlung in der Maifon du Peuple 
in Brüſſel beſchloß den allgemeinen Ausftand. 
Die liberale Preſſe ermahnt zwar immer noch zur 
Ruhe, es iſt jedoch fraglich, ob ſie in der Zeit der 
allgemeinen Aufregung den nothwendigen Ein- 
fluß beſitzt. Man darf vielmehr befürchten, daß 
ihre warnende Stimme ungehört verhallen wird. 

Im Borinage, zu welchem Mons gehört, hatte 
vorgeſtern eine von viertauſend Bergarbeitern 
befuchte Verſammlung ftattgefunden, die den Aus- 
ſtand beſchloß. Geſtern hat zu allem Ueberfluß 
auch der Generalrath der Arbeiterpartei be- 
ſchloſſen, ſofort in den ſofortigen allgemeinen 
Streik einzutreten. Er veröffentlicht dieſen Be- 
ſchluß durch einen Aufruf an das belgiſche Volk. 

Im Lütticher Kohlenbecken iſt ebenfalls der 
Streik ausgebrochen. Es bleibt allerdings frag- 
lich, ob der allgemeine Ausſtand durchführbar ift. 
Aber ſelbſt wenn er mißlingen ſollte, ſo würde 

7 ſchon der bloße Berjuh dem Nationalvermögen 
ſchwere Wunden ſchlagen. 

Eine neuere telegraphiſche Nachricht aus Mons 
ſchätzt die Geſammtzahl aller heute in den Kohlen- 
bergwerken des Borinage in den Streik einge- 
tretenen Arbeiter auf 8500. Man glaubt indeſſen 
nicht an eine allgemeine Ausdehnung des Streiks 
trotz der von dem Generalkomitee gefaßten Be- 
fhlüfie. Abgeſehen von einigen Arbeiterzügen, 
welche, die Marjeillaife ſingend, fih durch die 
Straßen von Mons bewegten, iſt es in dem 
Kohlenbechen von Mons zu keinem Zwiſchenfalle 

gekommen. 8 
Inzwiſchen ſind geſtern auch die Syndicate der 
metallurgiſchen Arbeiter, der Drucker und der 
Lithographen, ſowie der Verband der in der 
Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter in den Aus- 
ftand eingetreten. Mehrere metallurgiſche An- 
ftalten in den Borftädten Brüſſels haben bereits 
die Arbeit eingeſtellt. In der Cartouce-Fabrik 
in Cureghem, einer Vorſtadt von Brüſſel, find 
1500 Arbeiter ausſtändig. In Enſival bei Der- 
viers habe ien vain 


te we > 
Euesmes bei Mons, 13. April. Biertauſend 
Streikende zerſtörten theilweiſe die Gebäude des 
Kohlenbergwerks, griffen das katholiſche Caſino 
an und verwundeten deſſen Portier. Ein Mit- 
glied des Communalraths wurde verhaftet. In 
Mons iſt die Garniſon conſignirt. Im Kohlen- 
becken von Charleroi herrſcht Ruhe. 

Lüttich, 13. April. Im Kohlenbergwerk Hon- 
went ift eine größere Menge Dynamit geſtohlen 
worden. die Thater ſind unbekannt. 


* 

Von der Weltausſtellung. In wenigen Wochen 
wird in Chicago die internationale Weltausſtellung 
eröffnet werden. Trotz mancher Zehler, welche 
bei den Vorbereitungen für dieſes Unternehmen 
mit unterlaufen ſein mögen, wird dieſe Ausftel- 
lung doch ein Ereigniß von großartigſter Bedeu- 
tung werden. Die Gebäude allein übertreffen an 
Kühnheit der Conſtruction Alles, was bisher in 
. — Richtung geleiſtet worden ift. Die ganze 
Welt wird dazu beiſteuern, Intereſſantes und 
Sehenswerthes in der Metropole des Weſtens 
zuſammenzutragen, und die neueſten Errungen- 
ſchaften der Induſtrie, die hervorragendſten Er- 
zeugniſſe der Kunſt — kurzum Alles, was menſch⸗ 
liches Wiſſen und Können bis jetzt erreicht hat, 
wird dort vor dem Auge des Beſchauers ausge- 
breitet ſein. 

Tauſende werden während des kommenden 
Sommers Chicago beſuchen, Kunderttauſende 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. Herr Bing hatte zu ſeiner 
Abſchiedsvorſtellung ſich die reijende Operette von 
Suppé „Fatinitza“ gewählt, in welcher er in 
ſeinem mehrjährigen Aufenthalt in hieſiger Stadt 
als General Kautſchukoff fo oft das Publikum 
entzückt und enthufiasmirt hat. Das Haus war 
geſtern außerordentlich gut beſetzt und Herr Bing, 
der geſtern vortrefflich ſpielte und ſang, fand ein 
0 fehr dankbares Publikum und erntete raufchen- 
den Beifall. die Lydia fang Fräulein Marie 
Brackhenhammer mit gewohnter Sicherheit, aber 
auch ihr Spiel gefiel ungemein, da die Künſtlerin 
geſtern Abend die Gefäimeidigkeit und Gracie 
entwickelte, ohne welche die Rolle der Lydia 
nicht denkbar iſt. Herr Schnelle als Kriegs- 
| reporter und feine Gattin, Frau Prucha 
ü als Wladimir fanden ſich geſtern in ihrem 
f richtigen Fahrwaſſer und erregten durch ihr 
munteres, flottes Spiel wiederholt die Heiterkeit 
der Zuſchauer. Herr Arndt war ein vortrefflicher 
Reformtürke, und auch Kerr Stolzenberg ſtattete 
Be. den ſtets durſtigen Sergeanten mit vielem Humor 
= aus. Zum Schluß wurde das bekannte Volks- 
ſtück „Kurmärker und Picarde“ gegeben, in 
welchem der brave Landwehrmann Friedrich 
Wilhelm Schulze von Herrn Bing, die Picarde 
von feiner Gattin graciös und temperamentvoll 
gegeben wurde. Nachdem der Vorhang gefallen 
war, wurde der ſcheidende Künſtler wieder und 
wieder hervorgerufen, und das Publikum ruhte 
nicht eher, bis ſich der Künſtler, ſichtlich bewegt, 
mit einigen Danzesworten verabſchledet hatte. 


vorſitzende Jüttner-Guhre übernomme 


t noch folgende Nachrichten einge 


werden es bei dem Wunſch bewenden laſſen muſſen. 
Bon den Beſuchern werden nur Wenige im 
Stande fein, mehr als einen allgemeinen Ueber- 
blick über die in reicher Fülle vorhandenen Schätze 
zu gewinnen. Defto reger wird in ihnen der 
Wunſch werden, ihre Betrachtungen auf indirec- 
tem Wege zu ergänzen. Und die Zurückbleibenden 
werden nach Beſchreibungen ſuchen, um mit ihrer 
Kilfe wenigſtens im Geiſte die Räume zu durch- 
wandeln, welche ſie nicht erreichen können, und 
ſich auf dieſe Weiſe ein Bild von Dem zu ſchaffen, 
was in Chicago gezeigt wird. 

Wir haben uns mit der großen „New Yorker 
Staatszeitung“ in Verbindung geſetzt, welche uns 
geſtattet hat, ihre Beſchreibungen der Ausſtellung 
ſelbſt, wie der mit ihr in Verbindung ſtehenden 
Ereigniſſe und Feſtlichkeiten nach Belieben zu be- 
nutzen. Die Berichte werden fortlaufend erſcheinen 
und in möglichſt lebhafter und anziehender Weiſe 
die ausgeſtellten Waaren und Sehenswürdig- 
keiten, das Leben und Treiben auf dem Aus- 
ſtellungsplatze und in Chicago, den Verlauf der 
in Ausſicht genommenen Convente wiſſenſchaft- 
licher Celebritäten u. ſ. w. ſchildern. Beſondere 
Rückſicht wird natürlich auf das genommen 
dürfte. was unſere Leſer am meiſten intereſſiren 

ürfte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. April. 

Die Entſcheidung in der Militärvorlage. 
Der Berichterſtatter der Militärcommiſſton wird 
nach eingezogenen Erkundigungen mit ſeinem 
Bericht bis Ende nächſter Woche fertig werden. 
Alsdann wird der Bericht den Commiſſionsmit- 
gliedern im Bürſtenabzug zugehen, ſo daß etwa 
am 20. April die Berlefung und Feſtſtellung des 
Berichts in der Commiſſion ſtattfinden kann. 
Danach würde alſo die zweite Berathung der 
Militärvorlage in der am 24. April beginnenden 
letzten Aprilwoche erfolgen können. Die Abfaſſung 
des Berichts war ohnehin keine leichte Arbeit 
und iſt durch die Beſchaffenheit der Protokolle 
über die einzelnen Commiſſionsſitzungen ſehr er- 
ſchwert worden. 

Der Handelsvertrag mit Rumänien. Die 
„Kreuntg.“ erklärt ſich gegen den Handelsvertrag 
mit Rumänien. Der Abſchluß deſſelben vor dem 
ruſſiſchen Handelsvertrage wäre der größte 
tactiſche Fehler, den die verbündeten Regierungen 
begehen könnten, wenn daran gelegen ſei, von 
Rußland irgend welche erwähnenswerthe Gegen- 
leiftungen zu erlangen. — die „Liberale Corre- 
ſpondenz“ ſchreibt: Die Zugeſtändniſſe, welche 
welche Rumänien in dem vorläufig feſtgeſtellten 
Kandels-Vertrage mit Deutſchland gemacht hat, 
ſcheinen ſich in der Hauptſache auf die Verpflich- 
tung zu beſchränken, die Zollſätze des autonomen 
Tarifs nicht zu erhöhen. Deutſcherſeits ift die 
Anwendung der Sätze des Conventionaltarifs auf 
die Einfuhr aus Rumänien zugeſtanden. Die 
Differentialzölle auf Getreide, Holz ꝛc. kommen 
alſo mit Ausführung des Vertrages Rumänien 
gegenüber in Wegfall. 

Eine weitere Niederlage des „Bundes der 
Landwirthe“. Aus Trachenberg wird der 
„Bresl. Itg.“ geſchrieden, daß daſelbſt am Sonn- 
tag ein Zweigverein des Bundes der Landwirthe 
gegründet wurde; den Vortrag hatte der Kreis- 


mmlung wohnte 


wi; 


Ehre danken müſſe, da er fih nur als Gaſt in 
der Berfammlung betrachte. Nur ein Drittel der 
Anweſenden zeichnete ſich als Mitglieder in die 
aufgelegten Liſten ein. Jürſt v. Katzfeldt ließ ſich 
nicht dazu beſtimmen, dem Bunde der Landwirthe 
beizutreten. Der Fürft vertritt den Militſch-Treb⸗ 
nitzer Wahlkreis im Reichstage; er gehört der 
(freiconſervativen) Reichspartei an. Nun erklärte 
der Vorſitzende der Derſammlung, daß bei der 
nächſten Reichstagswahl von Seiten der Agrarier 
nur ein Geſinnungsgenoſſe gewählt werden 
dürfe; es werden alſo die Agrarier in die Lage 
kommen, gegen den größten Grundbeſitzer des 
Kreiſes Partei zu ergreifen. 

Die Documente des Herrn Ahlmardt. In der 
heutigen Sitzung des Reichstags kündigte Abg. 
Ahlwardt dem Präſidenten an, daß er morgen 
a Tagesordnung feine Akten vorlegen 
werde. 

Denkſchrift gegen die Vermögensſteuer. Die 
nationalliberalen Abgg. v. Ennern und Friedberg 
haben eine Denkihrift überreicht, welche nach- 
weiſt, daß die Dermögensſteuer zur deckung des 
Ausfalls durch Ueberweiſung der Realfteuern für 
die nächſten acht Jahre nicht nöthig iſt, wenn 
man die Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer 
verwendet. Die Verfaſſer erklären, daß es in 
der Finanzgefhichte noch nicht vorgekommen iſt, 
daß ſolche Ueberſchußfonds den allgemeinen 
Staatsfonds dauernd zugeführt werden, ſtatt da- 
mit eine Verminderung der Steuern herbeizu- 


Die Sprengung des Berliner Domthurms. 


Wie bereits gemeldet, hat geſtern zunächſt der 
Domthurm zum zweiten Male dem Sprengverſuche 
widerſtanden. Das Bild, das der Verſuch den 
Zuſchauern am Sonnabend bot, hat ſich faft genau 
wiederholt: Publikum, Polizei, Dynamit, Donner- 
ſchlag, Staubwolken, und der Thurm ſteht in 
ſeiner alten Geſtalt! Rechnet man die Zündmaſſe 
ab, fo traten genau 138 Kilogramm Sprengſtoff 
in Mirkfamkeit. Je 10 Minen lagen an dem 
nördlichen und an dem ſüdlichen Fundamente, 
Die Zündung erfolgte für jede Gruppe geſondert 
durch dynamoelektriſche Jündapparate, die hinter 
einem Gebüſche zwiſchen dem Denkmal Friedrich 
Wilhelm III. und dem Schloſſe durch zwei 
Soldaten der Eiſenbahnbrigade zu gleicher Zeit 
in Thätigkeit geſetzt wurden. Die Abjperrungs- 
maßregeln waren in Folge der ſtarken Ladung 
ſehr ſtreng und viel umfangreicher als das vorige 
Mal. Faſt das geſammte Offiziercorps und die 
Generalität wohnte auf der Mufeumstreppe, 
theilweiſe auch am Schloß poſtirt, dem Schauſpiel 
bei. Das „zahlende“ Publikum hatte die Fenfter 
der Reue der Burgſtraße zwiſchen Kaiſer Wil- 
helmſtraße und Neue Zriedrichſtraße occupirt, 
während der Säulengang an der Nationalgalerie 
für das große Publikum freigegeben war. Auch 
diesmal erſchien der Kaiſer kur; vor dem Spreng- 
verſuch. Bei dem Kaiſer befand ſich ein Korniſt 
der Sprengmannſchaften, der Punkt 10 uhr auf 
Befehl des Kaiſers Signal zum „Zeuern“ blies. 
Eine Secunde darauf ertönte eine dumpfe Deto- 
nation, die einen gewaltigen Luftdruck hervor- 
rief; das koloſſale Bauwerk ſtürzte jedoch nicht 


= und it 1 
Comltees erſuchte den Fürften, den Ehrenvorfig | 
zu führen. Diefer erklärte jedoch, daß er für die 


fuhren. — Die Freiſinnigen werden aus denſelben 
Gründen beantragen, daß an der Vermögens- 
ſteuer jährlich nur ſo viel bewilligt wird, als 
Ausgabebedarf iſt. 

Härte gegen Eiſenbahnarbeiter. aus dem 
Bezirk des Eiſenbahnbetriebsamts Aachen kommt 
uns ein Fall zur Kenntniß, in welchem man 
einen Eiſenbahnarbeiter entlaſſen hat mit folgen- 
dem Zeugniß des Stationsvorſtehers: „Der p. p. 
hat ſeinen Dienſt zur vollen Zufriedenheit des 
Unterzeichneten vollführt; er iſt ein durchaus 
nüchterner und zuverläſſiger Mann, auf den man 
in jeder Beziehung, ſogar in Geldangelegenheiten, 
das größte Vertrauen ſetzen darf. Sein Austritt 
erfolgt auf Anordnung des Königlichen Eifenbahn- 
Betriebsumtes Aachen, weil er bei ſeinem Ein- 
tritt das geſetzliche Alter überſchriiten hatte.“ 
— Der Eintritt des Betreffenden in das Arbeits- 
verhältniß erfolgte vor 11 Monaten. Damals 
fteilten die beigebrachten Atteſte fein Alter klar. 
Nach 1Imonatlicher Beſchäftigung hätte man des- 
halb nachträglich einen Familienvater mit Frau 
und 6 Kindern nicht entlaſſen dürfen. 

Das „Poſtenſtehen“ in Deutſch-Oſtafrika ſcheint 
eine ziemlich bedenkliche Sache zu ſein. Der Gerge- 
ant Wilhelm, welcher früher in Wittenberg diente 
und jetzt der oſtafrikaniſchen Schutztruppe ange- 
hört, ſchreibt einem ihm befreundeten Wildpret- 
händler unter dem 7. Februar d. J. aus Mpwapwa: 
„Hier geſund eingetroffen; alles geht gut, auch 
mit der Gefundheit. Nur in der Nacht zum 6. d. 
Mts. wurde uns durch einen Löwen ein Soldat 
vom Poſten weggeſchleppt. Wir haben dem Thier 
zwar den Mann wieder abgejagt, doch war dieſer 
ſo arg zugerichtet, daß er alsbald feinen Verletz- 
ungen erlag; heute fand die Leichenparade ſtatt.“ 

Amerika. 

Chicago, 12. April. Der Generaldirector der 
Deltausftellung hat den urſprünglich auf den 
10. April feſtgeſetzten Endtermin für die An- 
nahme von Ausitellungsobjecten bis zum 30. April 
hinausgeſchoben. Dieſe Verlängerung gilt jedoch 
nur für Gegenſtände, wofür ein Ausftellungs- 
raum bereits bewilligt iſt. 

Egupten. 

Alerandria, 13. April. Reuters Bureau mel- 
det: Ein franzöſiſches Geſchwader von 8 Panzer- 
ſchiffen und 15 Kreuzer- und Torpedoſchiffen iſt 
hier eingetroffen und verbleibt eine Woche. Die 
antiengliſche Preſſe begrüßt die Ankunft auf das 
freudigſte und verſucht, dem Ereigniſſe eine poli 
iſche Bedeutung beizumeſſen. 


Gerichtszeitung. 

Bromberg, 13. April. Geſtern Nachmittag wurde 
der Eigenthümer und Händler Franz K. von hier wegen 
des Verdachts, ſich des betrügeriſchen Bankerotts 
ſchuldig gemacht zu haben, verhaftet. Zu den von ihm 
geſchädigten Kaufleuten gehören auch Danziger Firmen. 
Die Schulden follen fi auf 60000 Mk. belaufen. 
Wenige Tage vor der Concursanmeldung hatte K. ſein 
Grundſtück an den Kaufmann W. in Adlershorſt ver- 
kauft, 

Leipzig, 12. April. In dem Prozeß gegen die 
antiſemitiſche Leipziger „Neue deutſche Zeitung““ 
wegen einer Artikeljerie über den Fall Buſchhoff er- 
klärte Erwin Bauer die Artikel ſeien von einem 
Polizeiſpitzel geſchrieben, der ſich als hoher Juſtizbe⸗ 
amter angedrängt habe. das von ihm gegebene 
Ehrenwort hinderte ihn, den Verfaſſer zu nennen. 
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Witterung für Sonnabend, 15. April, 
Deränderlich, abnehmende Temperatur. Starke 


Winde an den Küſten. 


* 

*Choleraſtationen. Mit der Wieder ⸗Eröff- 
nung der vorjährigen Choleraſtationen an der 
Weichſel ſoll bereits in der nächſten Beit vorge- 
gangen werden. 


* 

*Aprilſcherze. daß wir uns in dem durch 
feine Launen und Tücken bekannten Monat be- 
finden, das bewies der heutige Tag in recht auf- 
fälliger Weiſe. Nach einer Reihe ſchöner Frühlings- 
tage fiel ſchon am geſtrigen Abend das Thermo- 
meter HK auf Null und die Beſucher des 
Theaters u. |. w. hüllten ſich, als fie aus dem 
Gebäude traten, frierend in ihre Mäntel. In 
den Vormittagsſtunden des heutigen Tages ſtellte 
ſich ein ziemlicher Wind mit Schneetreiben ein, 
das ſich jedoch um die Mittagszeit wieder legte; 
die warme Sonne hatte bald den auf den Straßen 
liegenden Schnee weggeſchmolzen und diejenigen, 
die als kundige Kenner des Aprilmonats voraus- 
gejagt hatten: „Jetzt iſt alles vorüber, am Nach- 
mittage werden wir ſchönes Wetter haben“, 
ſchienen Recht behalten zu ſollen. Doch es ſtellte 
ſich gegen drei Uhr Nachmittags wiederm ſtarker 
Wind und Schneetreiben ein, das diesmal be- 
ſtändiger war, denn es legte ſich erſt nach circa 
zwei Stunden. Bon dann ab hielt die warme 
Frühlingsſonne den Sieg feſt in den Händen und 
ließ ſich denſelben nicht entreißen, trotzdem ſich 
einigemale der Himmel bezog. Die Temperatur 
CCC ³o. / ·/ſ c ccc f/ c ( ( UFERREBRTTEEZT 
ein. Nur ein geringer Theil 2 
Schloß und der Gpreejeite gelegenen Gemäuers 
hatte durch die Sprengung gelitten und war theil- 
weiſe umgeſtürzt. Wie gewaltig aber der furct- 
bare Sprengſtoff gewirkt, das zeigten auch die 
rieſigen Staubwolken, die den Thurm und bald 
darauf das Schloß einhüllten. Das Innere des 
Thurmes war jetzt total zerklüftet und wies 
klaffende Riſſe auf. Das Mißlingen dieſer zweiten 
Sprengung ſchien erklärlich, wenn man bedenkt, 
daß das Gewicht des zu ſprengenden Dom- 
thurmes auf 200 000 Centner geſchätzt wurde. 
Die Beſichtigung des Thurmes durch die Sach- 
verſtändigen ergab, daß der Thurm nur noch 
auf vier Echpfeilern ruhte, deren zwei an der 
Oſtſeite gleichfalls ſchon befhädigt find. Der 
Major Gerding erſtattete dem Kaiſer ſofort Be- 
richt und ſprach ſeine Anſicht dahin aus, 
daß nur die äußerſt ſtarke Verankerung des 
Mauerwerks den Zuſammenfall verhindert habe. 
Als der Major in die Worte ausbrach: „Die 
mir auferlegte Vorſicht habe ich nicht außer Augen 
gelaſſen, und es iſt nach meiner Anſicht beffer, 
nochmals zu ſprengen, als ein unglück zu beklagen“, 
nickte der Kaiſer zuſtimmend mit dem Haupte. 
Major Gerding wollte nun verſuchen, den Thurm 
an dem ſchwächeren öſtlichen Fundament mittels 
Dynamit anzugreifen, ſo daß der Sturz nach der 
Spree zu erfolgen jollte, E 

Dieſe dritte Sprengung iſt unnöthig geworden, 
denn noch an demſelben Tage Nachmittags A Uhr 
8 Minuten ift der Domthurm in ſich ſelbſt zu- 
niet dinge Gegen 4 Uhr bemerkten die 
m Innern arbeitenden Soldaten ein eigenthüm- 
lihes Aniftern und Anattern in dem Gemäuer, 


des nach dem. 


der Luft dagegen blieb immerhin rauh und un- 
gemüthlich. 


Marienburger Lotterie. Heute Vormittag 
begann im Stadtverordneten-Saale des Rath- 
hauſes die Ziehung der ſiebenten Marienburger 
Schloßbau-Lotterie. Es wurden heute folgende 
Gewinne gezogen: 

Der erſte Fauptgewinn von 90000 Mark auf 
Nr. 175 130. 

Der zweite Hauptgewinn von 30000 Mark auf 
Nr. 226 285. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 245 651. 
ae zu 3000 Mk. auf Nr. 1133 27037 


Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 64 751 132 402 
230 724 277 556 293 645 328 880 340 636 342 013. 

Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 8998 11131 
12 518 16 492 16 879 18 888 54 240 75 650 76 190 
94 275 106 508 110 083 161 725 180 904 209 476 
210 048 217 234 254325 254 855 271268 274339 
280 707 300 371 307 655 311 182 330 822. 

Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 6386 12595 
15 178 18 477 29 766 50 211 57 077 58 846 68 176 
75 864 82 581 91 829 94 815 96 769 99 351 112 218 
124029 139 623 153 229 155 740 164 334 177 170 
184018 189 649 193 396 196 404 200 749 201 373 
208 653 218 374 233 340 236 219 240 020 243 503 
247 195 252 111 256 259 256 308 265 791 272 380 
272 498 276 797 277 900 278 746 281 563 293 274 
= 818 300 025 310 625 317 685 338 340 338 618 

Gewinne zu 150 Mk. fielen auf Nr. 9214 11 169 
11624 12630 14 879 16 104 28 933 30 063 33846 
39 819 40 163 41 886 42866 43463 46 239 55 184 
58 593 70 023 75 766 75 833 78 350 82 027 83 134 
84486 88 439 90 165 90 354 90 938 91 946 95977 
99 009 104818 110 017 110 496 110 917 120 061 
124214 125 469 127 515 130 577 130 850 132 708 
134 857 136 161 138 848 141 612 145 667 147 452 
159 282 161 164 164 202 169 585 177 936 178 810 
179 018 181 833 183 183 185494 190 901 193 860 
195 035 196 690 200 454 211406 226 949 226 953 
227 692 236 893 240 962 241 797 244 532 244 734 
246 663 250 173 251 052 253 976 258 269 264 336 
265 342 266 078 267 677 271 642 272 679 275 833 
277 244 280 867 282 188 282 977 288 921 290 907 
291 488 301 690 301 728 304410 309 963 310 885 
312 804 313 525 323 059 334 356 337 057 341 859 
344 396 346 135 348 137 348 600. 

Die zweite Ziehung beginnt morgen (Freitag) 
um 8 Uhr. 1 

* 

»Landwirthſchaftliches. die anhaltende Trocken- 
heit, welche der Frühjahrsbeſtellung recht günſtig 
geweſen und ſehr ſaubere Arbeit ermöglicht hat 
beginnt im Verein mit den nördlichen Winden 
und der niedrigen Temperatur beſonders der 
Nächte einen ſchädlichen Einfluß auf die Roggen. 
und Weizenſaaten zu üben. Wenn dem Land- 
wirth dabei etwas ängſtlich zu Muthe wird, ſo 
mag ihm der Gedanke auf der anderen Seite 
Troſt gewähren, daß bei ſchnellerer Vegetation 
wenigſtens der Roggen Gefahr läuft, durch 
etwaige ſpätere Fröſte ganz vernichtet zu werden 


ei deutlich, welchen Mei 


die Zuckerinduſtrie dadurch für die Landwirt 
fo große Maſſen 


t hat, da 8 ben 
Nr 1 Geſtalt der See zuführt. 
a (W. L. M.) 


* 

* Ein koſtbares Geſchenk iſt der Stadt zur 
Ausſchmückung des Rathhaufes gemacht worden. 
Am Rathhaufe befand ſich ſeit mehr als hundert 
Jahren ein ſchmiedeeiſerner Halter, an dem die 
Laterne, die zur Beleuchtung des Langen Marktes 
diente, angebracht war. Im Jahre 1891 wurde 
derſelbe entfernt. Herr Kaufmann Gieldzinshki, 
der durch ſeine Kunſtſammlung weit bekannt iſt, 


hat nun aus ſeiner koſtbaren Sammlung einen 


kunſtvoll geſchmiedeten eiſernen Halter der Stadt 
zum Geſchenk gemacht, damit derſelbe an Stelle 
des früheren Kalters am Rathhaufe angebracht 
werde. 

* 4 * 

* Baugeſchichte der alten Eiſenbahnbrüchen 
zu Dirſchau und Marienburg. die binnen 
wenigen Jahren erfolgte Vollendung der neuen 
großen Stahlbrücken über die Weichſel haben dem 
Regierungs- und Baurath Mehrtens den Anlaß 
gegeben, an die Baugeſchichte der alten Eifenbahn- 
drücken zu Dirſchau und Marienburg in einer 
ſoeben erſchienenen Schrift zu erinnern. Es war 
ein kühner Gedanke der damaligen preußiſchen 
Bauverwaltung, ſchon Anfangs der vierziger 
Jahre dem Plan näher zu treten, Weichſel und 
Nogat mit Brücken zu überſpannen, deren lichte 
Oeffnung in dem erſten Entwurf des Jahres 1844 


einzelne Mörtelſtücke fielen ab und die Riffe im 
Mauerwernk erweiterten ſich zuſehends. Der Major 
Gerding, der auch am Platze war, um die Vor- 
bereitungen zu der letzten Minenlegung zu treffen, 
bemerkte ſofort die Gefahr und räumte den 
Thurm von ſeinen Soldaten. Etwa drei Minuten 
ſpäter neigte ſich der Koloß ganz langſam nach 
der Spreeſeite und brach dann unter mächtigem 
Donnerkrach zuſammen. Eine Staubwolke, die 
Minuten andauerte, verfinſterte die ganze Gegend 
und ließ die Borübergehenden eine Zeitlang über 
das Ereigniß im Unklaren. Ein haushoher 
Schutthaufen bezeichnet die Stelle, wo noch heute 
Morgen das Mauerwerk dem Dynamit zu trotzen 
ſchien. Wie feſt das Gemauer gefügt war, be- 
weiſen zuſammenhängende Klumpen von zwanzig 
bis vierzig Kubikmetern Inhalt. da ſich der 
Dorgang ganz unvorbereitet abſpielte, fo waren 
faſt gar keine Zuſchauer anweſend, und erſt am 
Abend füllte ſich der Platz mit Menſchen, die ver- 
gebens den Thurm fuchten und ſich das plötzliche 
Berſchwinden nicht erklären konnten. 


Bunte Chronik. 


Lodz, 12. April, In der Spinnerei von Siegfried 
Mannaberg 0 geſtern Abend eine furchtbare Dampf- 
keſſel-Exploſion ſtattgefunden. Die Gebäude find voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, einige angrenzende Käufer ſtark 
beſchädigt. Bier Arbeiter find kodt, vier andere ſchwer 
verletzt. Man vermuthet noch viele andere Opfer unter 
den Trümmern. 5 

Pontnpridd, 13. April. Der Einſtieg in das Berg- 
werk, welches von der großen pers heimge- 
put wurde, war im Laufe des geftrigen 8 durch 

as Feuer unmöglich; es gelang erſt Abends einzu- 
dringen. 53 Leichen find bisher aufgefunden. 


A 


— ie Su, 


der: Es klopft. „Kerein!““ Angethan mit einer Oel- 
jacke und riefigen Waſſerſtiefeln, den Gütmefter in der 
Hand, tritt eine vierſchrötige Scjiffergeftaltein. „Goden 
Dag, Herr Dokter!“ „Guten Tag, Schug! Was wün- 
ſchen Sie?“ „Herr Docter, Sö motten mi en Atteſt 
game.’ „Ja, Schulz, weshalb denn?“ „Na, Sö 
hebben mi jo vör en Johr behandelt.“ „Fichtig, ich 
erinnere na aber find Sie denn jetzt wieder krank?“ 
„Nä, Herr Docter, dat nich, äwer ik fall nu ſöß 
Monat ſötte.“ „Ei, ei, Schulz, weshalb denn?“ 
„Na wegen Schlägerie on — on — „Nun und —?“ 
„Na on denn wegen Meſſerſtäke.“ „Ah fo! Wozu 
brauchen Sie denn aber ein Atteſt?““ „Na, ſehen G' 
Herr Docter, ik kann doch nu nich ſötte gohne!“ „Ja, 
lieber Schulz, wenn Sie geſund ſind, ſo wird Ihnen 
doch wohl nichts weiter übrig bleiben, als Ihre Strafe 
abzuſitzen.“„Nä, Herr Docter, dat doh ik nich. Ik 
wa man ſegge, ik wöll en Gnadengeſuch an Seine 
Majeftät den Kaiſer ſchriewe, on dorto ſulle Sö mi 
en Atteft gäwe.“ „Das wird Ihnen Alles nichts 
helfen, Schulz. Wenn Sie wegen Schlägerei und Meſſer⸗ 
ſtecherei verurtheilt ſind, ſo werden Sie ſicherlich nicht 
begnadigt werden.““ „Eh, Herr Docter, warum denn 
nich? Onſ' Kaiſer is en gnädiger Herr, on wenn he 
ſölwſt ok nich wull, denn war ik noch dabi ſchriewe, 
he full man ſienen Broder, den Prinz Heinrich König⸗ 
liche Hoheit froge, de kennt mi ganz genau.“ „So, 
fo, Schulz, woher rührt denn dieſe Ihre hohe Be- 
kanntſchaft?“ „Na fehne S' Herr Docter, as Prinz 
Heinrich as ganz junge Ofßzier bi de Marine keem, do 
dend' ik ok grod bi de Mariner, on ik ſtund grod in 
Prinz Heinrichen ſiene Kaprolſchaft. On N 
dat mott ik ſegge, es en ſehr gemiethlicher Mann, he 
ſprok jo ok emmer platt met ons.“ „Nun, und des⸗ 
halb glauben Sie, daß Prinz Heinrich ſich gerade Ihrer 
noch erinnern wird?” „Jo, jo, Herr Docter, mi grod 
kennde he am beſte von de ganze Kaprolſchaft. He ſäd 
jo all Dos’ to mi bi'm Antrede: „Schult, Schult, Du 
heft Di jo hüde wedder nich de Stäwel gewichſt!“ 
„Ach, der Tauſend! Wenn die Sache ſo iſt, Schulz, 
dann ſchreiben Sie nur Ihr Gnadengeſuch; vergeſſen 
Sie aber ja das von „de Stäwel“ nicht.“ „Nä, nä, 
Herr Docter, dat ſchriew ik alla ganz genau on ut- 
führlich; in hebb mi all op 'em Boge Popea de Ge- 
ſchichte fo en bet opgeſett.“ „Gut, Schulz, wenn das 
nicht hilft, dann hilft nichts mehr. Dann brauchen Sie 
auch kein Atteft weiter.“ „Meene Se, Herr Docter? 
Na denn Adjes!““ — Ob der biedere „Schult“ fein 
Gnadengeſuch mit der Stäwelgeſchichte wirklich abge- 
bandt hat, iſt wohl zweifelhaft. Jedenfalls hätte er 
damit den beiden hohen Kerren eine heitere Minute 
bereitet. Dr. D. 

* Konitz, 12. April. In der Angelegenheit des 
Mordes an dem Dberbootsmannsmaat Otto Bluhm 
ſind bis jetzt der Arbeiter Fritz, ein einarmiger Leier- 
mann und der Maurer Kühn verhaftet. Letzterer war 
ſeit dem erſten Oſterfeiertage flüchtig geworden und 
1 8 am Sonnabend am Hamburg hierher trans- 
portirt. 

Konitz, 12. April. Geſtern hielt hier der Secretär 
des gewerblichen Centralvereins der Provinz MWeft- 
preußen, Herr Stadtrath Ehlers aus Danzig, einen 
intereſſanten Vortrag über die Gewerbeausſtellung. 
Der Redner gab zuerſt namens des gewerblichen 
Centralvereins ſeiner Freude Kusdruck, daß jetzt aus 
den Kreiſen der Handwerker eine Wiederholung der 
vor 10 Jahren von Seiten des gewerblichen Central- 
vereins hier ins Leben gerufenen Gewerbeausſtellung 
angeſtrebt iſt, ſchilderte dann den Nutzen der Lokal- 
Gewerbeausſtellungen namentlich für das Kleingewerbe. 
Es wird Gelegenheit geboten, die beſten Erzeugniffe 
der Keimath kennen zu lernen und den Bedarf iu 
Hauſe“ zu kaufen, wenn nicht außergewöhnliche An- 


ſoeietät in Folge Blitzſchlags zu vergütenden Schäden 
betragen mehr als 20 pCt. aller Brandvergütungen. g 
Die Direction genannter Zeuerfocietät geht daher mit z = 
dem Plane um, auf den Gehöften aller bei ihr Ver- En 
ſicherten Blitzableiter einzuführen und gewährt ein 7 
Drittel ſämmilicher Koſten dazu. Es find eiſerne Blitz- 8 
ableiter vorgeſchrieben, und die Anlage derſelben iſt f 
der Uniongieherei zu Königsberg übertragen, während 2 
die Direction der landwirthſchaftlichen Feuerſocietät 
ihre Techniker zur Prüfung und Einrichtung der Blitz- * 
ableiter koſtenfrei ſendet. Die Geſommtkoſten für eine 5 
Blitzableiteranlage belaufen ſich, je nach Größe und a 
Bauart der zu ſchützenden Gebäude, im Durchſchnitt 

auf 180 bis 225 Mk. 


Rügenwalde, 11. April. Heute Nachmittag wurde 

ein vor einem ländlichen Fuhrwerk geſpanntes Pferd 
ſcheu und ſtürmte mit dem Wagen vom Markte aus F 
durch die Erbſtraße direct in die Wipper. Die an der 8 
Spüle befindlichen Perſonen retteten ſich durch ſchnelles 
Beiſeiteſpringen. Mit vieler Mühe wurde das Pferd 
und ein Theil des Vorderwagens aus der Wipper 
herausgeholt. Der übrige Theil des Wagens war 
jertrümmert. Das hübſche, junge Pferd hat anſcheinend 
keinen Schaden gelitten. 

* Pofen, 11. April. In einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung freiſinniger Wähler erftaitete heute 
Abend der Landtagsabgeordnete für Poſen, Landge- 
richtsrath Schwieder aus Breslau, einen ausführlichen 
parlamentariſchen Rechenſchaftsbericht. Im Anſchluß 
an den Vortrag nahm die Verſammlung eine Erklärung 
gegen die Militärvorlage dahingehend an, daß ſie 
ihre volle Zuſtimmung zu der Stellung der freifinnigen 
Partei ausſpreche, wenn letztere nur diejenigen or- 
derungen bewilligen wolle, die durch die geſetzliche 
3 der zweijährigen Dienſtzeit ausgeglichen 
wer den. 

Wirſitz, 11. April. Geſtern verunglückten in einer 0 
Lehmgrube beim Lehmgraben 2 Arbeiter . daß 
eine loſe gewordene Lehmſchicht auf fie herabjtürzte, 1 
Während der eine Arbeiter noch lebend befreit wurde, > 
fand man den zer als Leiche vor. 

* Gr. Hubnicken, 11. April. Der Bergarbeiter D. 
aus Palmnicken hatte ſich einen Holzfplitter in die 
rechte Hand geriſſen. Mit Hilfe einer Stecknadel zog 
er den Splitter heraus. Es entſtand nun eine kleine 
Wunde, welche er aber nicht beachtete, und weiter 2 
feinem Berufe nachging. Doch ſchon am folgenden 2 
Tage ſchwoll ihm die Hand an, auch quälten ihn große 1 
Schmerzen. Statt nun fofort einen am ſelben Ort 
wohnenden Kaſſenarzt zu Rathe zu ziehen, wurden erſt 
Hausmittel N Da das nichts half, im Gegen- 
theil D. immer ſchlechter wurde, wurde ſchließlich der 
Arzt 5 Derſelbe conſtatirte eine IR 
ſchwere Blutvergiftung und ordnete die ſchleunigſte x 
Ueberführung des Kranken nach dem Arankenhaufe zu N 
Kraxtepellen an. Da nur eine Amputation der ge- 
fährdeten Hand den D. retten konnte, zu der aber 
letzterer nicht ſeine Einwilligung gab, ſo konnte der 
Arzt, da ſchon der Brand im Anzuge war, dem Armen 
nicht helfen, und nach mehrtägigen ſehr ſchweren Leiden 
erlöſte ihn dieſer Tage der Tod. der Verſtorbene ; 
war ein ſehr fleißiger Arbeiter, noch nicht dreißig 5 
Jahre alt und hinterläßt eine junge Wittwe mit 
Kindern. K. A. 3. 

* Bromberg, 13. April. Unter der Führung der 
Berliner Handelsgeſellſchaſt und des Bankhaufes Robert J 
Warſchauer u. Co. in Berlin hat mit dem Sitz in 
Bromberg ſich eine oſtdeutſche Kleinbahnen-Actien- 
Geſellſchaft mit 4 Millionen Mark Capital definitiv 
conſtituirt. 

Bromberg, 13. April. Der Flößerei-Strine an 
der 9. Schleuſe iſt heute erſt, nachdem zwiſchen den 
Strikenden und den betr. Zlöhern eine Einigung erzielt 


auf 63 Meter vorgeſehen war. Schwerer Eis- Herr Director Rofe, vielen Wünſchen entſprechend, 
gang im Jahre 1845 zeigte, daß mit ſolchen Deff- | eine außergewöhnliche Kindervorſtellung arran- 
nungen den DBerhältniffen im Strome nicht ge- girt, in welcher eine Aufführung des Ausftattungs- 
nügend Rechnung getragen war, man ging des- ſtückes „nie Reiſe um die Erde in achtzig 
alb zu dem Vorſchlag einer Hängebrücke von | Tagen“ ſtattfindet. Um die Aufführung deſſelben 
156 Metern Spannweite über, die man dem Plane | ungekürzt und vollſtändig zu ermöglichen, iſt der 
nach nur mit Eiſenbahnwagen, nicht mit Loko- | Beginn der Vorſtellung ſchon auf 3 Uhr Nach- 
motiven befahren wollte. Glücklicherweiſe brachten | mittag feſtgeſetzt. 
die Ereigniſſe von 1848 eine Unterbrechung der 2 = * 4 
ſchon begonnenen Vorarbeiten, ehe dieſes Bor- * Innungs-Kusſchuß. Geſtern fand noch eine 
haben die Genehmigung fand. Inzwiſchen wurde ] Derſammlung der Innungsabgeordneten lediglich 
in England 1850 die Britannia-Röhrenbrücke mit | zum Zwecke der Entlaftung der Jahresrechnung 
Oeffnungen von 140 Metern fertiggeſtellt, und | pro 1892/93 ſtatt. Der Referent der Revilions- 
dies veranlaßte nun den Oberbaurath Lentze, den [Commiſſion, Kerr Glaſermeiſter Sablewszki, ver- 
Leiter der ganzen Arbeiten, für die Weichſelbrücke | las zunächſt den Rechnungsreviſions-Bericht. Dar- 
auf 121,4 Meter Spannung mit feſtem Träger] nach ſchloß die Einnahme pro 1892/93 einſchließlich 
überzugehen. Dabei blieb er aber nicht bei der | des zum Betrage von 321,55 Mk. aus dem Vor- 
Form der vollſtändigen Röhre ftehen, fondern | jahre übernommenen Beſtandes ab mit 1195 M. 
ging zu dem durchlaufenden Gitterträger über, | 19 Pf.; die Ausgaben betrugen insgeſammt 810 
odaß die beiden Brücken das erſte Beifpiel folher | Mark 59 Pf., jo daß ein Beſtand von 384 Mk. 
- diefen Größen find und einen ganz weſent- | 60 Pf. verbleibt. Hiervon wurden 284 Mk. zum 
lichen Fortſchritt im Brückenbau darſtellen. Der | Reſervefonds und 100 Mk. 60 Pf. als Beſtand 
eigentliche Berechner derſelben, Ingenieur Schinz,] für die laufende Derwaltung auf das Jahr 
ſtarb in Dirſchau, wenige Tage bevor die Aus- | 1893/94 überwieſen. Im Uebrigen ertheilte die 
rüſtung des erſten Trägers die Richtigkeit feiner | Derſammlung dem Antrage der Reviviſionscom⸗ 
N Arbeiten glänzend bewies. Die mit der Grund-] miffion gemäß die Deharge. Dem Kaſſenführer, 
ſteinlegung am 27. Juli 1851 begonnenen eigent-] Herrn Herrmann, wurde auf Antrag der Revi- 
lichen Brückenbauarbeiten wurden fo gefördert, | foren für feine anerkennenswerthe Mühewaltung 
daß am 12. Oktober 1857 der erſte Zug über die | bei Verwaltung der Kaſſengeſchäfte der Dank der 
Brücke gehen konnte; der vollftändige Ausbau | Derſammlung zum Ausdruck gebracht. — Eine 
der Thürme und Portale währte noch bis zum | etatsmäßige Abrechnung wird in dem demnächſt 
Japre 1859. Vorhergehend und gleichzeitig mit | zu veröffentlihenden Jahresbericht aufgenommen 
den Eiſenbahnbauten fanden bedeutende Strom-] werden. — Nach Schluß dieſer Innungsausſchuß⸗- 
verbeſſerungsarbeiten ſtatt, außerdem wurden Sitzung trat noch die Commiſſton für die Aus- 
Werkſtätten, Ziegeleien u. ſ. w. an Ort und Stelle] ſtellung von Lehrlingsarbeiten zuſammen, in der 
erbaut. Ein Bild von dem Umfang dieſer Arbeiten | u. A. beſchloſſen wurde, die Ausftellungsgegen- 
giebt die Thatſache, daß, als im Juli 1848 der | ftände am 3. Mai cr. in das Franziskanerkloſter 
Befehl zum Einſtellen der eigentlichen Bauarbeiten | einliefern zu laſſen. 
kam, 7700 Arbeiter auf den verſchiedenen Bau- 5 4 8 
ſtellen beſchäftigt waren. Es haben denn auch * Behandlung von Reiſegepäck. Das reiſende 
die Baukoſten der beiden Brücken zuſammen | Publikum, welches der Eiſenbahn Gepäck zur Be- 
14 Millionen, die der Strom- und Deichbauten | förderung übergiebt, wird darauf aufmerkſam 
12 Millionen Mark betragen, und ſchon dieſe gemacht. daß die Gepäckſtücke vor der Aufgabe 
Zahlen zeigen, um welch bedeutſames Werk für von älteren Poſt- und Eiſenbahnzeichen befreit 
die damalige Zeit es ſich handelte. der Bau der | fein müſſen, weil bei dem Borhandenfein meh- 
Brücken in Dirſchau und Marienburg iſt ein | rerer Bezettelungen leicht Irrthümer in der Be- 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der preußiſchen förderung eintreten können, welche gleich unan⸗ 
Bau- und Ingenieurkunſt. genehm für den Eigenthümer des Gepäcks wie 
75 & für die Eiſenbahn find. Für den aus mehrfacher 
5 Weſterplatte. Mit Eroffnung der diesjähri- | Bezettelung entwachſenen Schaden kommt überdies 
gen Badeſaiſon wird die Weſterplatte wiederum] die Eiſenbahn nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
eine Neuerung erfahren, die auch in geſundheit- | kehrsordnung nicht auf. Um den Reiſenden auf 
licher Beziehung ſehr wichtig iſt. Es wird nämlich | kürzeſtem Wege in den Beſitz eines Gepäckſtückes 
dortſelbſt ein Tiefbrunnen angelegt und damit zu ſetzen, daß trotz angewandter Sorgfalt ver- 
ſowohl für die Wirthe des Aurhaufes und der ſchleppt worden iſt, wird empfehlen, daß derſelbe 
Strandhalle, wie auch für die Sommergäſte die ſeine Adreſſe in irgend einer Form an den 
Sorge um gutes Trinkwaſſer nunmehr gehoben | Gepäckſtücken befeſtigt. Hierzu können kleine 
werden. 5 Ledertaſchen mit Befeſtungsriemen empfohlen 
— ni er werden, welche bei den Bahnhofs-Buchhändlern 
» Die Oxhöfter Kämpe iſt von jeher ein ſehr | und in den meiften Bahnhofs-Wirtyſchaften käuf⸗ 
ergiebiges Feld für vorgeſchichtliche Funde gemefen, | lich zu haben find. 
wie ſchon aus den im oberen Saale des hiefigen 2 . . 
Provinzial-Muſeums aufgeſtellten Sammlungs-] Unglücksfall. Als geſtern der Schreiber Buftav P. 
gegenſtänden von dort hervorgeht. Neuerdings die Treppe feiner Wohnung erſteigen wollte verlor er 
hat Herr Pfarrer Muchowski auf dem Heiligen plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte die Treppe, die 


3 


er 


lach 


* 


3 beinahe vollſtändig erſtiegen hatte, hinab. Er ü das K tel d Es liegt > $ ? * 
Berge bei Oxhöft ein der vorchristlichen Zeit an- ee W A und eine circa ſprüche an das Kunſtgewerbe geſtellt werden. Es liegt | worden ift, beendet und die Flößerei heute aufgenommen 
gehöriges Steinkiſtengrab aufgefunden, aus welchem | Centimeter lange Ae e am Hinterkopf. Der ECC 


auſe“ zu verſorgen und gegenſeitig ſu unterſtützen. 
azu dienen die kleinen Gewerbeausſtellungen; ſie 
ſollen die ſo leicht verloren gehende Fühlung zwiſchen 
Publikum und Gewerbe nicht nur wiederherſtellen, 


* + 1 
2 AR 
* Wegen Erpreſſung wurden geſtern der Fleiſcher⸗ 
Fra nn A ee K 0 ovinzial- oder 
ung ihrer Perſonalien w ö „ ee r He 
entlaffen. Die beiden Cumpane wollten den Arbeiter | denen bi a. un us Aut e Klein, T. — Tiſchlerg Pr 
Carl P. mit aller Gewalt dazu veranlaffen, etwas zu | air m jetzt Gewerbeausſtellungen ftattfanden, fe ftein-gändler Ludwig Fromm, T ’ 

Dae und inige“ Gläfer Branntwein pie fegensreichen Folgen nicht zu verkennen, daher] Bon S eiter Carl Abolf Bertram, E. — Arb. 
„ſpendiren“ und ihnen „einige e habe der gewerbliche Centralverein es fich zur Pflicht 3015 8 . Arbeiter Carl Adolf Be 1 7 nene 
zu ſtiſten. gemacht, auch die hier geplante Ausſtellung in jeder 41 chulz, S. — Schloſſergeſelle Eduar Er er, 
Kinſicht mit Rath und That zu unterftühen und zwar, | Freche Schloſſergeſelle Friedrich SEN 2 
während der Ausftellung den Gewerbetag hier abzu- 555 Karl Kaberland, T. — Unehelich: 


halten, eine zu prämiirende Concurrenzarbeit für das 41. ? - 
Drechsler⸗ o ee Klempnergewerbe für die Provinz eier Arber re ur 2er 
Weſtpreußen auszuſchreiben, eine beträchtliche Summe rand und Peri e Sulane 


drei größere Thongefäße mit Leichenbrand faſt 
unverſehrt zu Tage gefördert wurden. Eins der- 
ſelben iſt eine Geſichtsurne, die inſofern ein her- 

| In  Anfpruh nimmt, als 


Derletzte ſah ſich genölhigt, ſich zur Behandlung in 
das chirurgiſche Stadtlazareth in der Sandgrube zu 
begeben. 


Standesamt vom 13. April. 
Geburten: Arbeiter Guſtar Adol 0 


i Ireen ae e Arbeiter 


jammern 

ift bemerkenswerth, daß vor einigen m 
an einer anderen Stelle der Oxhöfter Kämpe, 
nämlich in Amalienfelde, ein ſolcher Ringhals- 
kragen aus Bronce ſelbſt aufgefunden wurde, 
der ſich gegenwärtig als Geſchenk des Herrn Buis- 
beſitzer Dehlow im Provinzial-Muſeum befindet. 
Daher liefert jener Zund vom Heiligen Berge von 
Neuem den Beweis, daß den an unſeren Gefichts- 


* 

* Eine blutige Meſſer Affäre hat ſich geſtern Nacht 
in der Weidengaſſe zugetragen. Der Arbeiter Max K. 
befand ſich auf dem Leimwege, und begegnete in der 
genannten Straße fünf „Bowkes.““ Dieſe begannen 
nach ihrer in Danzig ſattſam bekannten Manier einen 


mm a 8 1 5 i i d, von größer s 1 - 5 - 
a Gebrauchegegen.] Gtreit, K. ift wohl auch die Antwort nicht fculdig ge- Wihtiaheit ih die Zug möhreren taufend Blättern be.] Michael Cyapp in Oliva und Bertha Clifabeth Diugi E 
Kar oft wirkliche Schmuck- und Gebrauchsgegen- | piieben; plötzlich zog einer der „Bowkes““ das bei ſtehende werihvolle gewerbliche Borbilderfammlung | genannt Fange, > 

nde damaliger Zeit zu Grunde liegen. Herr | derartigen Burfchen ſtets bereite Meffer und drang hier auszustellen. Feirathen: Kaufmann Heymann Joſepſon und Hein- 5 
Pfarrer Muchowski hat die intereſſanten Urnen | mit dieſem auf F. ein. Dieſer erwehrte fid der Stiche = Aus der Kulmer Stadtniederung, 12. April.] riefte Joſephſon. — 8 (Unteroffizier) im Infan- 
777. ̃⅛ !é . . . p , . Gele > Arbeier Guftan Abolf Alkganber 

0 on fo frühzeiti 175 Ä 5 

* Standesbeamter Kirſtein +. Heute Morgen | bohrte. Die Namen der rohen Burſchen ſollen ermit- ſchaften uud Befeilichaften zuſammengethan, als gerade | Regner und Emilie Mathilde Peters. — Kürſchnerge⸗ 8 
6½ Uhr hat der Tod den hieſigen erften Standes- telt fein. in unferer Niederung. Schon feit langer Zeit befteht J ſelſe Jofef Lemke und Marie Clifabeih Rundenberg. 3 
beamten —— Kirſtein ſeiner Thätigkeit entriſſen. be * 3 ein Verein zur Entſchädigung geftohlener Pferde. Da . Invalide Walter Albert Schelm und Helene Anna i 
Der Verſtorbene erfreute ſich nicht nur bei feinen [Polizeibericht vom 13. April.] Derhaftet: 8 I die Berwaltungskoften verſchwindend gering find, waren Beiſter. : Standesbeamter Friedrich Wilhelm 5 
Borgefehten, fondern auch in den hiefigen Bürger- fonen, darunter 1 Sleiſcher, 1 Sattler wegen Be- | die Berficherungsprämien auch nur immer ganz niedrige. Todesfälle: andesbe he e r 

orgeſetzten, ſonder 9 9 drohung, 1 Junge wegen Diebflahls, 4 Obdachloſe,] Verſchiedene beſtohlene Befiher find auf dieſe Weiſe | Kürſtein, 51 J. — Seefahrer Paul William Buchmann, E 


22 J. — ©. d. Kutſchers Friedrich Kroll, 3 J. — Zuhr- 
werksbeſitzer Jakob Tucholski, 61 J. — T. d. Arb. 
Johann Koſchnitzki, 1½ J. — S. d. Schmiedegeſellen 
Robert Komſtell, 12 T. — T. d. Arb. Friedr. Prellwitz, 
5 M. — T. d. Schiffers Friedrich Krüger, 8 M. — 
Wittwe Emma Laura Sparfeld, geb. Janhen. — S. d. 
Sergeanten Böncent Cjogalla, 1 T. — T. d. Schloſſer⸗ 
gejellen Otto Weiß, 1¼ J. 

— — 


Briefkaſten. 


„N. Der 5 einer Leiche von Italien 
nach Deutſchland fteht Nichts entgegen und kommt fo- 
gar verhältnißmäßiig ziemlich häufig vor, da die Imälis 
der an der Riviera geftorbenen Deutfhen regelmäßig 
nach der Heimath überführt werden. Der Transport 
iſt allerdings ſehr theuer, ſodaß er nur ſehr wohl- 
habenden Familien möglich iſt. Die Leiche muß in 
einen Zinkſarg untergebracht werden, welcher eine 
zweite Umhüllung von Eichenhol; haben muß. Während 
der Fahrt auf der e wird ein beſonderer 
Wagen eingeſtellt und muß auch bezahlt werden. 
Auſſerdem muß bei der Leiche ein Begleiter fein, der 


kreiſen wegen feiner Tüchtigkeit und ſeines freund- | 1 Bettler. — Gefunden: 1 Schlüffel, 1 weißes Taſchen⸗ 
lichen Weſens großer Achtung und Beliebtheit. ][ tuch; abzuholen im Fundbureau der kal. Polizei- 
Beboren am 2. Oktober 1841 in Königsberg | Direction. — Verloren: 1 Korallenarmband mit 
vollendete K. bei dem oſtpreuß. Füſilierregiment | goldenem Schloß. 1 Handtuch, gez. B. L. 12; abzu- 
Nr. 33 ſeine militäriſche Laufbahn und trat dann geben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 

am 17. April 1878 in die hieſige ſtädtiſche Ver- 7 

waltung ein, wo er elne Zelt lang den Standes⸗ Aus den Provinzen. 

beamten vertrat, bis er am 1. April 1887 als » Neuſtadt, 13. April. In verfloſſener Nacht 


Standesbeamter definitiv angeſtellt wurde, welchen | wüthete auf dem bei Neuftadt belegenen Gate Pein 
Fele er (roh feines angfäheigen Miesenleibens a e e aeg 3 e 


bis heute treulich ausgefüllt hat. Sein Andenken einige 30 Pferde find ein Raub der Flammen ge- 

wird von der Stadt in Ehren gehalten werden. Sende gelber in ber Verluſt eines . ae 

= 5 u beklagen, da der Gutshuifcher beim Retten von 

* Volksbibliothek. Nach dem Verwaltungs- ferden in den Flammen feinen Tod fand. Ueber die 

bericht der mit 908 Exemplaren ausgeftatteten | Entſtehungsart des Feuers iſt bisher Näheres nicht 
Volksbibliothek III. (in Schidlitz)z pro 1. März | bekannnt geworden. 


: 5 * Elbing, 12. April. In der einer Actiengeſellſchaft 
1892/93 hat die Leſerzahl in dem genannten gehörigen Neufeldt'ſchen Blechwaarenfabrik rag i 


Jahre um 91 zugenommen, jo daß die gegen ⸗ " er er | 
wärtige Leſer ahl 482 beträgt. Die Zahl der Be. berichte nn gene aus. Fu u 
ſucher dieſer Bibliothek hat pro 1892/93 über | Merhftätte entſtrömten einem Zinnſchmelzofen brenn- 
5000 betragen, d. i. ein Zuwachs von über 1000 | bare Gaſe, weiche ſich an einer Flamme entzündeten, 


ſchon entſchädigt worden. Eine Zeuerverſicherung 
wurde ſchon zu Anfang des 17. Jahrhunderts ins 
Leben gerufen. Dieſelbe beſtand bis in die vierziger 
* unſeres Jahrhunderts. Ein Ueberbleibſel beiteht 
noch in Jorm eines Rechtsvereins, deſſen Satzungen 
von der Regierungen genehmigt ſind. 

* Pelplin, 10. April. Eine Mordthat hat die Be- 
rn ien unferes Nachbardorfes Gr. Falkenau in große 
Aufregung verſetzt. Der erſt vor einigen Monaten aus 
dem Gefängniß zu Elbing, wo er wegen Meſſerſtechens 
19 Monate zugebracht hatte, entlaſſene 19 jährige Ar- 
beiter Weſſolen war mit dem Bächergeſellen des Gaft- 
wirths Ribbe in Gr. Falkenau in Streit gerathen. 
Borgeftern Abend lauerte W. dem Bächergeſellen auf, 
gerieth in der Dunkelheit aber an den Sohn des Ar- 
beiters Szima. Beide geriethen in ee Yan wel- 
chen der hinzugekommene Vater des Sima ſchlichten 
wollte, indem er den W. aufforderte, doch ſeinen Sohn 
in Ruhe zu laſſen. Als Antwort hierauf ſtürzte ſich 
W. auf den 60 jährigen Mann und verſetzte ihm mit 
einem dolchartigen Meſſer drei Stiche, von denen einer 
in das Auge, der zweite in die Seite und der dritte 
in die Kerjgegend drang. Blutüberſtrömt brach der 


* 
= 


erſonen ge Vorjahr. wodurch der innere Raum der Werkſtätte, die ſich in | alte Mann zufammen, um nach kurzer Zeit ſeinen Geift | im Beſitz der nöthigen Papiere, namentlich eines 
er un un ieh * einem einſtöchigen Anbau befindet, bald in . 2200 55 0. welcher ble lud ergriffen hatte, | Leichenpaſſes ſich beben mu 5 a 
2 e aus Epi- 


veſaß die Frechheit, am nächſten Morgen ruhig, als 
ob Mane 2 wäre, zur Arbeit 25 gehen. Herr 
Amtsvorſteher Dirkfen ließ ihn jedoch feſtnehmen und 
gefeſſelt dem Amtsgericht in Mewe zuführen. Die 
Brüder des W. find gleichfalls gefürchtete Meſſerhelden. 
Staatsanwalt und Gerichtscommiſſion haben heute an 
Ort und Stelle den Thatbeftand aufgenommen. (G.) 

Königsberg, 13. April. Am 3. Januar d. Js. 
atte der Unterlazarethgehilfe J. vom Pionier- Bataillon 
Kent Nadziwill (Oſtpreußiſches Nr. 1 ſein Quartier in 
den hinter Sprind belegenen aracken verlaſſen und 
war nicht mehr zurückgekehrt. der Verſchwundene, 
deſſen Mütze man auf dem Eiſe an der Altſtädtiſchen 
Holzwieſe fand, wurde einige Tage ſpäter wegen Ver- 
dachts der r 5 Ermittelung aufgegeben. 
Geſtern Nachmittag um Uhr iſt nunmehr deſſen 
Leiche an der Altſtädtiſchen Kolzwieſe im Pregel in 
iemlich ſtarker Verweſung vollſtändig in feiner Uni- 
Ber aufgeſchwemmt vorgefunden und von einem 
Commando des genannten Bataillons in das hieſige 
Garniſon-Lazareth geſchafft worden. Der Soldat war 
nicht deſerſirt, ſondern iſt wahrſcheinlich auf dem 
Wege nach ſeinem Quartier in eine Wuhne gerathen 


* 8 jet wurde. Da die ſtädtiſche Feuerwehr bald zur 

» Erweiterung des Poſtgebäudes. Das von Stelle war, jo gelang es, das Feuer auf diese Werk 
der Reichspoſtverwaltung angehaufte Grundſtüch ſtätte zu beſchränken. Das Ausbrennen des Raumes 
„Langgaſſe 24° iſt bereits von dem hieſigen | und Durchbrennen des Daches honete nicht mehr ver- 
kaif. Kauptpoſtamte übernommen worden; der | hindert werden. Ein ſehr großer Schaden hätte durch 
Neubau findet jedoch in dieſem Jahre noch nicht] das Feuer verurſacht werden können, wenn die an 
statt. Die in dem Gebäude vermietheten Räume | dieſe Werhftätte ſtoßenden Lagerräume angeſtecht wor- 
bleiben bis auf weiteres res Auch] den wären, oder wenn nicht rechtzeitig an die Be- 


kämpfung des ä 
werden — dem vernehmen nach — ſeitens des | Kumplung des verheerenden Elements hätte gegangen 


kaiſ. Kauptpoſtamtes die jetzt leer ſtehenden] Elbing, 12. april. Ueber eine unangenehme 
Parterreräume, in weichem ſich bisher das | Brautfahrt berichtet, man aus der ieh ae 
Reſtaurant der Firma „Oswald Nier“ befand, | des: Auf den Hof eines Beſitzers in Ellerwald kam in 
auf längere Zeit anderweitig vermiethet werden.] dieſen Tagen in raſendem Galopp ein Fuhrwerk, deſſen 
5 4 ‚x ferde wild geworden waren. Das Bemühen der er- 

Stadttheater. Morgen (Freitag) findet nun chrechten Bewohner, das Gefährt zum Ste 0 an 


— b 3 ; die Thiere 
der officielle Schluß der Opernjaifon zum Benefiz . feen dicht Bee enſter 


für den erſten Leiter unſerer Oper, Herrn Kapell- ſtand, konnte man fie wieder bändigen. Die Inſaſſen 
meiſter Kiehaupt, ſtatt. Zur Aufführung gelangt | des Wagens waren ein Brautpaar, das zur Kirche 
der zweite Act aus „Norma“, hierauf die Oper | fahren wollte; die jungen Leute kehrten aber eee 
„Nürnberger Puppe“, darauf das indiſche | um, da ihnen die Fortſetzung der Reife nicht a Hier 


ausgeſchloſſen find nur Pet 


demien, z. B. Cholera, Peſt ꝛc. herſtammen. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 12. April, Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 180 Stück, hauptſächlich geringere Waare, bis 
auf circa e Etwas beſſere Preiſe. 7 

Schweine: Es waren zum Derhauf geitellt 6365 Stüch. 
Tendenz: In Folge geringer Zufuhr Preiſe anziehend, 
geräumt. Bejahlt wurde für 1. Qualitat 58—59 M, 
einzelne ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 56—57 M. 
3. Qual. 52—55 M per 100 ‘% mit 20 7 Tara, E 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2109 Stüch. 
Tenden: Langſam. Beiahlt wurde für 1. Qualität 

—62 Pf., 2. Qualität 52—57 Pf., 3. Dual, 44— 
51 Pf. per d Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 480 Stück. 
Tendenz: Bei dem ſchwachen Auftrieb waren die maß⸗ 
gebenden Preiſe nicht feſtzuſtellen. 


153 : 
Die chien. 5 . = 
i ß 2 ES" | a ARE 
g kahira“, zum Schlu Cavalleria “ a itö üftenb ner nfterburg „April. Die in unferer Provinz : a — .133— r. M bez. 
1 0 a a gr wahrhaft hlafifdhen Maloität Sprecher eines! an und für ſich jahlreichen Blitzſchäden haben im letzten ar 1 1 ne 


gen Arztes ab. Der Verlauf der kleinen Geſchichte, 


Danziger Publikum Frl. Zerline Drucker und Frl. , eden ear ver belle erbten war folgen, 


en noch erheblich zugenommen, und die in 
Julie Neuhaus. — Am Sonntag Nachmittag hat 


manchem Jahr von der landwirthſchaftlichen Feuer ⸗ 


Regulirungspreis bunt 1 7 1 745 r. 127 M. 


In dieſer Vorſtellung verabſchieden ſich von dem] giebt, 7 — ch unlängft im Sprechzimmer eines hie- 
0 zum freien Verkehr 756 Gr. 148 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum Juni inländ. 124 M Br., 123½ UM Gd. unterpoln, leer. — Wiehing (GD.), Otto, Rotterdam, Güter. — Güter. — Ariel (SD), Bakema, Amſterdam, Güter. 
53 per Juni-Juli inländ. 126 M Br., | Emma Louiſe, Kundſchaft, Stettin, Mauerſteine. Im Ankommen: 2 Schooner. 


ai-Juni zum freien Verkehr 153½ M Br., tranfit 125½ M Gd. ‚unterpolniih 104. A Gd., per Geſegelt: Hawthorn (GD.), Hutchiſon, Bolton, Holz. 
130 M. Br.. 129½ M Gd., per Juni-Zuli tranfit Sept.⸗Oktbr. inländ. 129 M bez., unterpoln. 107 M Albertus (SD.), Heyn, Königsberg, Güter. Privatbedarf in Ferren- u. Anaben-Gtoffen | 
freien Nerger 1061 AR ber, trait 12 Ak Br, | Ateclnat/ Per 100 Küser. weib 132 M ben, roth 8 Cheviots, Kammgarn, Tuche u. Buxin 
13112 M Gd. 8 > 5 102 M bei 5 82 Angekommen: Mira (SD.), Brink, Shields, Kohlen. à Mr. 1.75 Pfg. per Meter verſenden in einzelnen 


2 = 5 — D.), Jülfs, B . . 
Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 54 M d., — Haufe (S5), een Dia Kopenhagen, N 


log gr. nicht contingentirt 33%/ A Gb., Diai-Juni 3 Al 8d 0 5 . 8 Metern an Jedermann das . 
der per 714 Gr. inländ. 121 M, tranſit 103½ 2 2 = : eulator, Smith, St. Davids, Kohlen. — Maria, Schilling. 8 


Oettinger u. Co., Frankfurt a. Muſter in reich- 


Schiffsli Roſtock, Mauerſteine. — Familien, Rasmuſſen, Gene- ſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Kaus. 
Namen 205. lieferbar inländiſch 121 M, 5 . ee haven Bornbokm), Steine. — 8555 Fil e 
t i 8 eufahrwaſſer, 12. April. Wind: W. roon, Kohlen. — ajorca .), Wilſon, Methil, r S ARE 
Auf Cieferung per April-Diai inländiſch 1221, M Br., Angekommen: Bertha, ori, Barth, — George, Kohlen. — Bottfried (GD.), Sjögren. Gtettin, leer. Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
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Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, vis-a-vis det Hauptwache, 


empfiehlt: 
8 Herren -anzüge vom Lager, Mark 10, 12, 15. 


Loubier & Barck, 


= erren-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 18, 21, 24, 
4 = Burjhen-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12. 
8 Burſchen-Anzüge aus Cheviot, Satin, Mark 15, 18, 21. 
Nr 76 O an a e Nr 76 25 Sommer-Paletots vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12, 
+ N gg * N „ GSommer-Paletots vom Lager, aus Cheviot, Velour, Mark 15, 18, 21. 
empfehlen zu den 8 
pfehlen 3 8 


erren- Anzüge nach Mach, aus bem, feinften gammgarn, 
n a "or zrient, Zorn 
Herren⸗Sommer⸗Paletots Jeton. Aper- Bla, 27. 80,0 


Grohe Ausmahl in Anaben-Anzügen Mark 2, 3, 4. 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit und guten Sitz aus 
und werden unter perſönlicher Leitung meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 
Eugen Hasse, 8 markt 25, vis-d-vis der Hauptwach 1 
A 28 * FE * 


*Einſegnungen Fi 
. Beiß wollene Kleiberſtofe, Meter 125, 1,60, 2,00 Ml. 
Schwarz wollene Kleiderſtoffe, Meter 75 Pfg. 1,00, 125, 3,00 NEIN 5 ts 
Weiße und Slfenbein-innfoc-dioben, a 5, 6, 6, 10, le Nl. ede 90 N En Oberhemden 
|  Zafchentücher, Damenhemden, | ee 
Sur neee. Beere. Bartels Abe 


„ eee, mg. ee e 
In außetgewöhnlich billigen Preiſen. (===: . 
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22 Maaß, Cheviot, Velour, Mark 8 
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E Rerven- nnd Magen-Ceidenden, Bruſtkranken, Recon- 
F © valescenten, magern, ſowie ſchwachen Perſonen, zur Wieder- 
8 9 herſtellung körperlich u. geiſtiger Friſche, mit auffallendem 


* 3 


1 


vıdsa 


REM Liefert feinen mitgliedern 
en jährlich 8 deutfche Original» BE 


ichäftsflelle 8 

Vertags buchhandlung 
Friedr. Pfeilſtücher, 
Berlin W., Bapreutherſtr. 1. 


TB 
BEE 


& Erfolge angewandt. 2 3 g 
2 f Das Necept nebft Geräthſchaft ꝛc. zur Bereitung des pr. 3 . 
8 | . 2 Gerſtenmehls des H. Gelsz habe ich von den Erben käuflich 8 meinverſtändl., wiſſenſchaftl. 
e eee e e : * 2 erworben, und ift von nun ab allein echt bei mir das 3 Kitteratur, zuf. mindeſtens 
S Pfund für 60 3, bei Abnahme von 6 Pfund 3 M, 150 Druckbogen ſtark, für 
Eau haben 3 „ 
— x ars ebundene e M. 4.50. 
0 e egan e 0 e = C. Kuntze, Paradiesgaſſe Nr. 5. 8 3 3 
3 5 g 9 Löwen-Drogerie zur Altftadt. ri Polen ne 1. a 


- f 5 . 9 . 

Gommerpaletots Anzüge und Beinhleider, ER 

hinfichts Feinheit und Eleganz den meitgehendften Anforderungen entſprechend, 
empfehlen in einzelnen Metern zu Engros-Preiſen. 


Riess & Reimann, 


Tuchwaarenhaus, Heil. Geistgasse 20. 
Streng reelle Bedienung. Derfandt nach auswärts franco. Mufterkarten zur Wahl. 


Amtliche Bekanntmachung. 5 
Freitag, 28. April 1893, Vormittags 750 5 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn 
K. Grünthal, Miichkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben nieder 
gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder eingelöſt 
noch prolongirt worden ſind, und zwar von (451 


No. 29 000 bis 33000 


beſtehend in Herren- und Damenhleidern in allen Stoffen, 
Betten, Bett-, Tiſch- u. Leibwäſche, Fuffzeug pp., goldenen 
Kerren- und Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. br 

gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuß 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 2 


W. Ewald, 


Bereidigter Auktionator und Gerichts-Taxator. 
Bureau: Alift. Graben 10%, I. 


Großer reeller Ausverkauf! 


Da ich zum Oktober mein Handfhuh-, Chirm-, 
Cravatten- und Tragebänder-Geſchäft auflöſe, 
fo ſtelle daſſelbe hiermit zum gänzlichen Aus- 
verkauf und empfehle folgende Artikel: 
Handſchuhe aller Art, Sonnen- und Regen- a 
ſchirme, Cravatten, Tragebänder, Kerrenwäſche, tene BE. 
Stulpenknöpfe etc. zur Hälfte des Koſtenpreiſes. ; 


achlässigt, bekämpfen. w. 
Die Ladeneinrichtung iſt zu verkaufen. (450 la Seh een er run 


Joh. Rieser, 


29, Wollwebergasse 29. 


0 
2 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, (Ecke Heil. Geiſtgaſſe), 


empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager in 


Corsets 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Echtſchwarze Damenſtrümpfe 


von 40 Pf. an bis zu den feinſten Qualitäten. 


Handſchuhe von 15 Pf. 


8 bis zu den feinſten Qualitäten, 
Tiitotagen, Schürzen in reichſter Auswahl. 
Blouſen, Shlipſe, Wäſche = 


zu auffallend billigen Preiſen. 


a. 
ist. — Wer sich vorhe 
artigen und überraschenden Er 

Al dieser Pflanze, über die ärztlichen 


Künstliche Zähne in Metal u. Kauſſchuk, Mrs: 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, PN 


Gradericht iefſtehender Zähne, Schmerzloſe Zahn- Sl handelnde 
— Für eemitteite von 9—10 (22 Glegante Ir a chs, 


Paul Zander, Breitgasse 105. 27 
ke u. Frack-Anzüge 
werden verliehen bei [30% 


W. Riese, 


FP TTT E III 9, Mai 1893 — Sid 510 73 
Sämmtliche Artikel zur m Große Stettiner See 
Krankenpflege. 


Zum Ghmihen, z. Abführen z. Gurgeln b. Hals- — 
ſchmerzen, gegen Durchfall, zur Stärkung des Magens, m u + 
gegen erfrorene Glieder, gegen Brandwunden, gegen Quet- 


ſchungen, Verrenkungen, geg. Kuſten u. Heiferkeit, Kopf⸗ 
ſchmerzen, geg. aufgeſprungene Kaut, geg. halte Füße,? Kaupt-Gewinne: 
Z geg. Scropheln, gegen Blutarmut, geg. Nervoſität, 


. 
AR empfiehlt in vorzüglichſter Qualität äußerſt preiswerth 5 0 Eq p 

DL -d ri = 5, di 5. 
„Zur Altstadt.“ hi, Kuntze, Ecke ER ul A gen, 


Dampf und W aſf ermühle darunter zwei vierſpännige, 


und zuſammen 


3 auch unter Na Speiser u. Co., 150 hochedle Pferde, 
1 empfiehlt als ſtets vorräthig frifhe, gute darunter 10 geſattelte und gezäumte Reitpferde. 
212. Roggenkleie, auch Weizenſchanlen und Loose d 1 Mark  . pe sen 1. m f 1 Zu. um 
beites amerihanifhes Fett Ab nur 47 3, find in d. Expedition d. „Danziger Courier“ abends 7½ Uhr. P. P. B. 
, und cn pro Pam 6 — 12 andere Futterſachen. 5 zu haben. Zweites Gaftipiel von Karl 
ee * Diejelbe kauft jede, auch kleinere Auswärtigen Beftellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgelb beitufugen. Willem, Blller „ine tobt, 
Max Janicki, Fiſchmarkt am Häkerthor. Quantität Getreide zu Börſenpreiſen. . 


r die gross- 
den Erfolge 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


fürErrichtungd.KaiserFriedrich-Museums. 
Grosse Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


19376 Gewinne. 1 a 50,000, 1 a 20,000, 3 a 10,000, 
3 u 6009, 3 a 5000, 15 a 3000, 15 a 2000, 15 a 1500, 
30 a1000,30 a 800,30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


609,000 Mk. 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose= 10 Mark. — 
Porto und Cewinnliste 20 Pfg. extra, (289 
empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


. &eneral-Debii 
Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden3. 
Loos-Versandt auf Wunsch auch unter Nachnahme, 


aha 


den, Berbandsftoffe PX 


194144 


Gaſtſpiel von Karl William Büller 
vom Wallner -Theater in Berlin 
Der Raub der Sabinerinnen 
Schwank. Emanuel Strieſe — 
Karl William Büller a. G. 

Gonntag. Nachmittags 3 Uhr 
Bei kleinen Preiſen. Auferge 
wöhnliche Kinder - Borftellung 
Die Reiſe um die Erde in 87 
Tagen. Ausſtattungsſtück. Zu 
dieſer Vorſtellung werden Billets 
ür den 1. Rang zu 1 Mk. und 


Theater in Berlin. Einer von 
unſere Leut. 


„Danziger Courier“. 


Verlag von B. Z. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 14. April 1893. 


Vorteile der Reihenſaat im Gemüſegarten. 
D. Heymann ⸗Jüchen ſchreibt im „Prakt. Ratg.“: Im zweiten 
Tach geiz Ende März gewöhnlich, wird der Boden des Gemüſegartens 
iſch gegraben, wenn abgetrocknet geharkt und mit den verſchiedenen 
Gemüſeſamen breitwürfig beſäet. Folgt nach der Ausſaat ein fanfter 
Regen, ſo iſt der Erfolg ein guter, umgekehrt aber, wenn kalte und 
trockene Witterung mit ſcharſen Nord⸗ und Oſtwinden vorherrſcht, 
dann können die Samen nicht gleich keimen, die obere lockere Boden⸗ 
icht trocknet inzwiſchen aus, und wenn ſpäter die Pflänzchen hervor⸗ 
mmen, find fie kümmerlich, und der Beſtand bleibt lückenhaft. 

Anders it es, wenn nicht breitwürfig, ſondern in Reihen geſäet 
wird. Hier kommen die Samenkörner derbe tief in ſtets feuchten 
Boden zu liegen. Die keimenden Samen und die jungen Pflanzen 
ſtützen ſich gegenſeitig und ein Mißerfolg iſt viel ſeltener. ch 
mache es nun ſeit langen Jahren folgendermaßen: 

Im Spätherbſt wird der Boden auf grobe Furchen mit Dünger geſetzt, 
wodurch er mürber wird und ſich beſſer bearbeiten läßt. Im Fruh⸗ 
jahr ebne ich den Boden und grabe ihn. Habe ich für eine Reihe 
gegraben, dann ebne ich mit dem Rechen, ſpanne die Schnur und 
gebe eine Rille etwa 4 Centimeter tief. Für gute Kompoſt⸗ und 

iſtbeeterde iſt rechtzeitig und reichlich geſorgt. Dieſer guten Erde 
wird noch Superphosphat oder aufgeſchloſſener Peruguano zugeſetzt 
(auf den Kubikmeter je etwa 2 Ko.). In die Rillen ſtreue ich die 
mit dem Kunſtdünger gut vermengte Erde einen halben Finger dick 
und hierauf den Samen, nicht zu dicht. Mit der Harke ziehe ich die 
Erde in die Furche, klopfe ſie leicht feſt und harke noch etwas lockere 
Erde darauf, damit ſich durch Regen keine feſte Kruſte bildet und die 
zarten Pflänzchen beſſer den Boden durchbrechen können. 
Die Vorteile dieſer Reihenſaat ſind ſehr zahlreiche. Erſtens kann 
ich den Boden zwiſchen den Reihen ſtets lockern, zweitens wird das 
läſtige Jäten erſpart und drittens ſind die jungen Pflanzen leichter 
auf das richtige Maß zu verdünnen. N 
Es wird vielleicht mancher einwenden, daß zwiſchen den Reihen 
zu viel Boden unbenutzt liegen bleibe, allerdings iſt dies nicht zu 
vermeiden. Der Ertrag erleidet aber dadurch keine Einbuße. Wenn 
zur rechten Zeit und richtig ausgedüngt wird, können in den Reihen 
ebenſo viel Pflanzen ſtehen als auf dem breitwürfig beſäeten Beete. 
Die Qualität der Gemüſe wird viel beſſer, weil Luft und Licht viel 
beſſer darauf einwirken können. 


— 


Ueber dieſe in der That ſchönen Stauden macht die Erfurter „Illuſtr. 
Garten⸗Zeitung“ einige beachtenswerte Mitteilungen: 

Die Aquilegien zählen zu den Pflanzen, die uns im Frühling 
mit ihrem reizenden Grün erfreuen, denn ſchon im April überſchütten 
fie uns mit ihren zierlichen Blattformen die noch nackten Rabatten. 
Beſonders ſind es die weißblühenden Arten, welche mit einem leb⸗ 
haften Grün hervorſtechen. Auch die Blütezeit läßt dann nicht lange 
auf ſich warten, und bei günſtiger Witterung hängen oft ſchon in der 
erſten Maihälfte, alſo zu einer Zeit, wo an Blumen noch kein Ueber⸗ 
fuß herrſcht, die verschiedenfarb gen Blumenglocken ſehr zierlich an 

en ſchlanken Stielen. Namentlich nehmen ſich in dieſer Hinſicht die 
A. chrysanta und chrysanta grandiflora alba, dann A. Skinneri 
prächtig aus, welche alle drei, ſowie noch manche andre Arten auch 
als Einzelpflanzen in Raſenpartien ſehr gut zu verwenden ſind, 
während die Arten glandulosa vera und Stuartii wieder durch die 
Blütengröße und den angenehmen Kontraſt ihrer zwei Farben auf⸗ 
fallen. Auch die zarte und an die Adianten erinnernde Belaubung 
dieſer beiden letztgenannten Arten verdient hervorgehoben zu werden. 

Einige von den Aqullegien find auch ſchön als Topfpflanzen fürs 
Fenſter, dies gilt namentlich von den beiden vorgenannten. A. caryo- 
philloides fl. pl. mit ihren reizend geſtreiften Blumen iſt als Topf⸗ 
pflanze ebenfalls ſehr zierlich und wegen ihres niedrigen Habitus dazu 
ſehr gut geeignet. Ganz beſonders aber iſt A. chrysanta und ihre 
beiden Abarten zu empfehlen, weil ihre großen, ofenen und lang⸗ 
geſpornten Blüten, wenn die Pflanze mit ihrer Belaubung hinter 
andern paſſenden Gewächſen der eee entzogen wird, von 
Laien nicht ſelten für orchideenartige Blumen angeſehen werden. 

Freilich iſt die Blütendauer der Aquilegien im Fenſter nicht ſehr 
lang, aber die Verwendung derſelben im Fenſter bietet dem Pflanzen⸗ 
freunde immerhin eine angenehme und unterhaltende Abwechſelung. 


An Farbenreichtum mangelt es den Aquilegien ebenfalls nicht, 
denn man findet beinahe alle Farben der Blumen hier vertreten. Ein 
fo leuchtendes Scharlachrot wie bei pelargoniumf zonale iſt hier 
freilich nicht vorhanden; dagegen findet man hier wieder das, was 
gewöhnlich ſeltener bei einer und derſelben Pflanzengattung vorkommt, 
nämlich gelb und blau, welche hier ſogar in einer Blume vereint 
find: wie bei A. coerulea hybrida, 

Bei den ſonſt guten Eigenſchaften find die Aquilegien in ihren 
Anforderungen ſo anſpruchslos, daß ein jeder, auch des Gartenbaues 
weniger kundige Gartenbeſitzer ſich deren Beſitzes erfreuen kann. 
Sie nehmen faſt mit jedem Gartenboden und in jeder Lage vorlieb, 
am liebſten im Halbſchattten und ſind am paſſendſten auf Rabatten 
unter andern Stauden oder als Umſäumung bei Gehölzgruppen 
angebracht. 

Unter Bäumen und Sträuchern, wo oft nicht einmal Unkraut ge⸗ 
deiht, winkt uns Akelei fröhlich entgegen und verlangt da auch nicht 
mehr, als das Erdreich ein wenig aufzulockern und in dieſer Stellung 
vielleicht nach Jahren den Boden mit verrottetem Dünger oder Kompoſt⸗ 
erde ein wenig 7 da denn doch die Wurzeln der Bäume 
und Sträucher mit der Zeit viel Nahrung für ſich in Anſpruch nehmen. 

Aber auch an ſonnigen Plätzen ſchämt ſich die Aquilegia ihres 
Daſeins nicht, nur verlangt ſie dann ein wenig Waſſer und mehr 
lehmigen Boden. 

Die Aquilegien find winterhart, doch gereicht es den feineren 
Arten nicht zum Schaden, wenn man ihnen einigen Winterſchutz mit 
einer trockenen Laubdecke angedeihen läßt. Auch ſorge man dafür, 
daß ſich im Winter an Ort und Stelle der Aquilegien kein Waſſer 
anſammelt. 

Die . Aquilegien geſchieht am beſten durch ſehr 
zeitige Ausſaat der Samen in niedrige Töpfe oder Samenſchalen oder 
in kalten Miſtbeetkäſten, welche man feucht und ſchattig hält. Man 
trachte danach, daß die Sämlinge ſchon im Mai oder Juni an ihren 
Standort ausgepflanzt werden, damit ſie auch ſchon im nächſten 
Frühjahr blühen. 

Man kann zwar den Samen auch gleich nach der Reife ſäen, aber 
damit iſt wenig gewonnen, weil derlei Pflanzen ſo wie ſo nicht früher, 
ſondern im zweitnächſten Jahre zur Blüte gelangen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Witterung u. ſ. w. Die Witterung des Monats April, die 
launiſch und veränderlich wie „Frauengunſt“ fein ſoll, iſt bisher fo 
erheblich viel beſſer als ihr Ruf geweſen, daß man, von den z. T. 
ſehr kühlen Nächten abgeſehen, in den Sommer ſich verſetzt glaubte. 
Es hat den Anſchein, als hätte der April ſeine böſen Eigenſchaften 
abgelegt und dieſelben dem März, der in dieſem Jahre recht „wetter 
wendiſch“ war, überwieſen. In der verfloſſenen Woche konnten die 
Beſtellungsarbeiten unter der Gunſt des ſonnigen Frühlingswetters 
Gad erheblich gefördert werden; hoffentlich wird es nun auch der 
aat an der zum fröhlichen Gedeihen nötigen Feuchtigkeit nicht allzu 
lange —.— Wenn das bisherige Aprilwetter für manche Leute 
große Annehmlichkeiten im Gefolge hat, ſo iſt bon de zu be⸗ 
merken, daß der praktiſche Landwirt nicht allzu viel von dem lange 
anhaltenden „ſchönen“ e hält; die andauernde Wärme 
ſoll vielmehr erſt im Sommer kommen. 
Die Sanderbſe (Peluſchke), welche zu den grauen Ackererbſen 
re arvense) als beſondere Sorte zu rechnen iſt, bringt auf 
eichteren Böden im Gemenge mit Sommerroggen und auch Hafer 
8 ſt beachtenswerte Erträge, während ſich für ſehr ſchwere Lehm⸗ 
öden mehr ein Gemenge von Pferdebohnen und grauen Acker⸗ 
erbſen, z. B. der großen oſtpreußiſchen Erbſe, eignet, und zwar mit 
Rückſicht auf die Sicherheit der Erträge und den hohen Futterwert 
der Körner und des Strohs. Hierzu tritt ſchließlich noch der ſehr 
günſtige Einfluß des Gemenges bezüglich der Verbeſſerung der 
phyſikaliſchen Beſchaffenheit der ſchweren Böden. Die Erbſen ranken 
ſich an den ſteifen Bohnenſtengeln empor. Es empfiehlt ſich eine 
Beimengung von ¼ Erbſen zur Bohnenausſaat. Anfangs machen 
ſich die eingeſprengten Erbſen wenig bemerkbar, ſobald aber die⸗ 
Bohnen abgeblüht haben, erheben ſich die Erbſen über die Bohnen, 
überziehen das Feld mit einer neuen Blütenſchicht und vermehren 
den Stroh⸗ und Körnerertrag. 
Ueber eine neue Art von Phosphatmehl berichtet das agrik 
chemiſche Laboratorium der Verſuchsſtation Kiel im „Landw. Wochen 


glatt f. Schleswig⸗Holſtein“, unter gleichzeitiger Aufforderung zu ver⸗ 
gleichenden Düngungsverſuchen, folgendes: Wir ſchicken voraus, daß 
wir, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, die aus Thomasſchlacken 
bereiteten Phosphatdünger nicht mehr als Phosphatmehle, N 
als Thomasmehle bezeichnen, als Phosphatmehle dagegen die aus 
mineraliſchen Rohphosphaten durch einfache Mahlung oder in andrer 
Weiſe präparierten Mehle. Ein neues Phosphatmehl der letzteren 
Art, vom Thomasmehl ſchon äußerlich durch ſeine hellbraune Farbe 
unterſchieden, wird ſeit einiger Zeit in den eg: gebracht. Wir 
nahmen, von verſchiedenen Sorten über den Wert des neuen Phos⸗ 
phatmehls befragt, demſelben gegenüber vorläufig eine zurückhaltende 
Stellung ein, da uns die ſtrengeren Beweiſe für die Wirkſamkeit 
desſelben fehlten. Wir erklärten aber die Ausführung von Verſuchen 
für dringend notwendig. Um eine baldige Entſcheidung herbeizuführen, 
wären Verſuche nach der Wagnerſchen Methode (ausführbar in Darm⸗ 
ſtadt, Halle, Bernburg, Stockholm ꝛc.) dringend erwünſcht. Gleich⸗ 
jelige, gewöhnliche Feldverſuche würden die baldige Löſung der Frage 
eſchleunigen helfen. Wir ſind heute in der Lage, aus unſrer bis⸗ 
herigen Zurückhaltung gegen das neue Phosphatmehl heraustreten 
zu können, nachdem wir die Erfahrung gemacht, daß ein anſehnlicher 
Anteil der geſamten Phosphorſäure in verdünnter Citronenſäure 
(5procentig, Methode von Märcker) löslich iſt. Obgleich das bis heute 
vorliegende Material ein geringes iſt, ſo wollen wir dasſelbe doch mit 
Rückſicht auf die Dringlichkeit der Angelegenheit jetzt ſchon veröffentlichen: 


Phosphorſäure in Citronenſäure 
Nr. Geſamte t. Citronenſäure i. Citronenſäure löslich % d. ges Feinmehl. 
lösl. unlösl. ſamten Wbosphorſ. 
315 19,40 pCt. 14,48 pCt. 4,97 pCt. 74,4 pCt. 70 pCt. 
— 19,40 „ 15,03 „ 3,87 „ 7 5 8 
369 18,78 „ n. beſt. — „ — „ an 
870 20,32 „ 19,07 „ 1,25 „ 98,8 „ 76,8 „ 


Wir bemerken noch, daß die Proben eine alkaliſche Reaktion, be⸗ 
dingt durch etwas freien Kalk, beſaßen. Der geſamte Kalk wurde 
nur einmal beſtimmt, wobei ſich ergab = 25,55 pCt. Die Löslichkeit 
der Phosphorſäure, nach obigen Ermittelungen ſchwankend von 74,4 
bis 93,8 pCt., ſcheint hiernach derjenigen des Thomasmehls ſehr nahe 
zu kommen. Für die Löslichkeit der Phosphorſäure des reinen 
Thomasmehls in verdünnter Citronenſäure ergaben ſich aus 10 hieſigen 
Beſtimmungen Schwankungen von 72,8 —100 pCt. und im Mittel 
88,4 pCt. Die Löslichkeit in verdünnter Citronenſäure darf aber 
heute als ein ſicherer Maßſtab für die Wirkſamkeit der Phosphorſäure 
auf dem Felde noch nicht angeſehen werden. 


Wie kann man aus dem Stand der Feldfrüchte erſehen, 
woran es dem Boden fehlt? Sind unter ſonſt günſtigen Wachs⸗ 
tumbedingungen die Halmfrüchte ſchwach im Korn und die Aehren 
wenig ausgebildet, ſo fehlt es an Phosphorſäure, ſind die Kartoffeln 
ſchwach im Kraut, ſo fehlt es an Stickſtoff; lagert ſich das Getreide, 
ſo iſt der Stickſtoff im Verhältnis zu den andern Nährſtoffen zu 
reichlich vorhanden, und man muß die letzteren vermehren; wächſt 
der Klee ſchlecht, ſo fehlt es entweder an Kalk oder an Phosphor⸗ 
ſäure, oder an Kali oder an allem zuſammen. 


Zur Bekämpfung ſchädlicher Rüſſelkäfer am Raps und 
Kohl. Ganz abgeſehen davon, daß die Ordnung im Garten eine 
Beſeitigung der Kohlſtrünke erwünſcht macht, iſt dieſe deshalb drin⸗ 
gend anzuraten, weil damit gleichzeitig eine Anzahl tieriſcher Feinde 

etötet oder doch in ihrer Entwickelung geſtört werden, ſo zum Bei⸗ 
piel die Larven des Kohlgallenrüßlers und der Kohlfliege. Wie 
ungeheuer großen Schaden aber dieſe Schädlinge in den Kohl⸗ 
feldern anrichten können, iſt leider nur ungenügend bekannt. Die 
Schuld des Nichtgedeihens der Kohlpflanzen wird oft auf Boden 
und andre Momente zurückgeführt. Die Beſeitigung der Strünke 
eſchieht am zweckmäßigſten durch Verbrennen; ein Untergraben oder 
Vermischen mit dem Kompoſthaufen genügt nicht zur Vernichtung 
der Inſekten. 

Erbſen als Futter für Pferde, Rinder ꝛc. Nicht ſelten 
kommt es vor, daß man einen Haufen nicht ganz fäferfreier Erbſen 
lagern hat, die zu ihrem urſprünglichen Zweck nicht mehr brauchbar 
ſind. Solche Erbſen ſind ein gutes Futter für Pferde, Rindvieh, 
Schafe und Schweine; Pferden und Lämmern braucht man ſie nicht 
in gekochtem Zuſtande zu geben, es genügt ein 24 ſtündiges Ein⸗ 
quellen in nicht zu kaltem Waſſer, für Arbeitspferde ſchweren Schlages 
ſind ſie ſehr geeignet, aber man giebt nur bis zu einem Viertel, 
höchſtens zu einem Drittel des Gewichts der Tagesration. Für 
Arbeitsochſen, Milchkühe und Maſtrindvieh werden fie geſchroten und 
dann mit heißem Waſſer überbrüht. Schweinen giebt man ſie am 
beſten gekocht und zerſtampft mit Kartoffeln ꝛc. 

Steinnuß⸗Abfälle find neuerdings wiederum zur Verfälſchung 
von Futter⸗ reſp. auch Be in vielen Fällen verwandt worden. 
Prof. Dr. Brümmer in Jena hat ſoeben durch mikroſkopiſche Unter: 
ſuchung von Mehl⸗ und Schrotproben, welche nach Ausſage des 
betr. Einſenders der Proben aus einem größeren Mühlenbetrieb 
ſtammen, eine intenſive Fälſchung mit jenen Abfällen feſtgeſtellt. 
Es ſoll dieſe Mühle, ſoweit bis jetzt ermittelt wurde, 600 Ctr. 
Steinnuß⸗Abfälle — ſage ſechshundert Centner — auf einmal vor 
kurzem bezogen haben. Wir machen hierauf aufmerkſam, um das 
kaufende Publikum vor Schaden nach Möglichkeit zu wahren. 

Vorzeitiges Gerinnen der Milch. Manche Milch gerinnt vor⸗ 
zeitig beim Aufkochen und wenn ſie zum Ausſahnen hingeſtellt wird. 


Sie ſcheidet dabei nicht genug Rahm aus und läßt ſich ſchwer ver⸗ 
buttern. Sehr häufig trägt die Schuld an dieſem Fehler warme, 
ſchwüle Gewitterluft. Dagegen empfiehlt ſich die öſtere Verabreichung 
friſchen, kühlen Trinkwaſſers am Tage, das man durch Zuſatz von 
Salzſäure vielleicht noch zweckmäßiger ſchwach anſäuert. In andern 
1 liegt die Urſache in heißen, dunſtigen Ställen oder Milch⸗ 
ammern. Kühlhalten und fleißiges Lüften dieſer Räume würde 
dann am Platze ſein. Auch hineinſtellen der mit Milch geſüllten 
Satten in kaltes Waſſer würde ſich hier empfehlen. Wo die genannten 
Urſachen nicht angeſchuldigt werden können, iſt man genötigt, das 
Vorhandenſein einer Verdauungsſtörung bei einigen Kühen anzu⸗ 
nehmen, gegen welches man durch tägliche zweimalige Verabreichung 
von 20 Gramm doppeltkohlenſaurem Natron in ein Liter Wermuth⸗ 
thee an jede kranke Kuh einſchreiten müßte. Bis man die ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen beſeitigt hat, wird es gut ſein, der Milch eine 
kleine Gabe doppeltkohlenſaures Natron beizumiſchen, welches das 
vorzeitige Gerinnen verhindert. 


Einem, die Behandlung der Hufe bei Pferden betreffenden 
Rundſchreiben des Regierungspräſidenten in Schleswig an die Land⸗ 
ratsämter, Kreistierärzte ꝛc. entnehmen wir einige ſehr beachtenswerte 
Vorſchriften. Wenngleich während der arbeitsloſen Zeit im Winter 
Pferde mit engen Hufen keines Beſchlages bedürfen, ſo iſt doch eine 
ſorgfältige Pflege des Hufes durch tägliches waſchen, gute Streu und 
reichliche Bewegung, welche vielfach vernachläſſigt wird, erforderlich⸗ 
Das tote Horn iſt zu entfernen, der Tragrand iſt mit der Raſpel 
abzurunden. Man läßt Pferde im Sommer auch auf Weiden, welche 
bei ſtarker Austrocknung einen ſehr harten Boden haben, ohne Huf⸗ 
eiſen gehen. Das iſt ſchädlich für den Huf, weil die Zehenwand 
ſich abſtößt und der Tragrand bröckelt oder bricht. Der Tragrand⸗ 
iſt von Zeit zu Zeit mit der Raſpel abzurunden. Eine Erneuerung 
der Hufeiſen hat zweckmäßig — je nach den Verhältniſſen — alle 
4—6 Wochen und jedenfalls dann zu erfolgen, wenn das Horn der 
Wand genügend nachgewachſen iſt. Die Benutzung gebrauchter 
Eiſen in der Weiſe, daß Eiſen des rechten Hufes auf den linken 
Huf und Eiſen von Vorderhufen auf un oder umgekehrt ge⸗ 
legt werden, iſt ſchädlich. Eine Beraſpelung des ganzen Hufes 2 
günſtigt die Austrocknung des Hufes und iſt zu verwerfen. Wäh⸗ 
rend das Eiſen der Geſtalt des ganzen Hufes angepaßt werden ſoll, 
wird dasſelbe oft ue geformt, und wird 1 der Huf über⸗ 
mäßig beſchnitten. Dies verwerfliche Verfahren hat Mißbildung des 
Hufes zur Folge. Das häufig vorkommende, dem Hufe ſehr ſchäd⸗ 
liche Vernieten beſteht in zu langen Nieten, die oft noch zu hoch 
über die Wandfläche hervorſtehen. Das ſchieſe Beſchneiden der Hufe 
iſt zu vermeiden. Der Huf ſoll beim Auftritt gleichzeitig mit ſeiner 

anzen Fläche den Boden berühren (plane Fußung zeigen). Die 
Bon des Hufes muß der Körperform, der Stellung der Gliedmaßen 
und der Gangart entſprechend beſchnitten und beſchlagen werden. 
Das Aufbrennen der Eiſen mit weißglühender Hitze iſt ſchädlich für 
das Horn. Der Falz des Eiſens ſoll den Nagelkopf genau auf⸗ 
nehmen, und es darf der Nagel nur 2 Millimeter mit dem Kopf 
über den Falz hervorragen. 


Als ein Mittel zur Vertreibung der Ratten wird in der 
„Sonneb. Ztg.“ geraten, in die von den Ratten bewohnten Räume 
friſche Pflanzen von Hundszunge zu ſtreuen. Die Botaniker nennen 
dieſe Pflanze Cynolossum offieinale. Ich ſammelte — bemerkt der 
Ratgeber — eine ziemliche Anzahl davon, legte ſie in den Keller 
und in den Stall in alle Ecken und Winkel und ließ ſie dort einige 
Tage liegen. Der ſtarke Geruch verbreitete ſich bald über die Räume, 
und nachdem ich zum zweiten Mal friſche Pflanzen hingelegt, waren 
die Ratten weg auf Nimmerwiederſehen. Wen die Ratten plagen, 
der verſuche einmal das Mittel. 


Schnelles Wachstum der Karpfen in geordneten Teichen. 
ae e ſchreibt darüber in der „Landw. Zeitung für 

eitfalen und Lippe“ folgendes: Im Juli v. J. beſetzte ich zwei 
Teiche von je 16 Ar (/ Morgen) mt 2000 jungen Karpfen von ca. 
3 Centimeter Länge. Im Verlaufe des Winters wurde eine Anzahl 
derſelben gemeſſen und gewogen. Die Durchſchnittslänge betrug 20 
Centimeter, das Durchſchnittsgewicht 100 Gramm. Die Zahl der 
vorhandenen Bike konnte nicht genau ermittelt werden, da ein Ab⸗ 
fiſchen aus beſtimmten Gründen nicht möglich war. Es darf jedoch 
re werden, daß die Verluſte bis zum Winter gering waren, 
da Raubfiſche fehlten, auch tote Fiſche nicht gefunden wurden. Nehmen 
wir trotzdem den höchſten Verluſt von 20 pCt. an, fo mußten die 
Teiche 160 Ko. Fiſche enthalten. Die angekauften Fiſche wogen ca. 
20 Ko. Die Teſche wieſen ſomit einen Zuwachs von 140 Ko., oder 
pro Morgen reichlich 100 Ko. auf. Nehmen wir den Durchſchnitts⸗ 
preis von 1,60 M. pro Ko, ſo repräſentierte der Inhalt beider Teiche 
einen Wert von 256 Mk. Für Ankauf und Transport der jungen 
Karpfen waren 47,85 Mk. gezahlt. Außerdem kam für 3 Mk. Fleiſch⸗ 
mehl zur Verfütterung. Der Gewinn beträgt demnach 256 — 50,85 
gleich 205,15 Mk., pro Morgen alſo reichlich 150 Mk. Dieſen Ge⸗ 
winn hatten die Teiche in 3—4 Monaten gebracht, da die Fiſche 
im Winter keine Nahrung zu ſich nehmen. Die Teiche lagen vor der 
letzten Beſetzung längere Zeit trocken; durch Beſtreuen des Bodens 
mit ungelöſchtem Kalk war das ſchädliche Getier möglichſt vernichtet. 
Der Boden hat höchſtens mittlere Güte, iſt frei von Schlamm, ent⸗ 
hält aber zahlreiche zarte Waſſerpflanzen. Leider hat die ſtrenge Kälte 
einen großen Teil der Fiſche vernichtet, Hierbei mochte ich darauf 


aufmerkſam machen, daß die eingefrorenen, an ſich noch ſehr friſchen 
Fiſche eine verhältnismäßig hohe Verwertung finden können. J 
verfütterte dieſelben, klein gehackt, den Hühnern, welche dieſelben be⸗ 
gierig aufnahmen und ſich ſehr wohl dabei fühlten. Es wäre alſo 
anzuraten, ſolche Fiſche durch Einſetzen zu konſervieren und dem Ge⸗ 
9 regelmäßig etwas davon als Viehfutter zu verabreichen. Der 
ährwert iſt wegen des bedeutenden Eiweißſtoffgehalts ein ſehr hoher. 


Getreide⸗ Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Gekündigt 950 To. Kündiaungspreis 157 Mk. Loco 145—158 Mk. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 154 Mk., per Arril⸗Mai 157,5 bis 
156,75 Mk. bez., per Mai⸗Juni 158 — 158,25—157,75 Mk. bez, ver 
Juni ⸗ Juli 159 — 159.5—158,75—159 Mk. bez., per Juli ⸗ Auguft 
159,5 —159,75—159,25— 159,5 Mark bez., per September ⸗ Oktober 
160—161,5—160.75—161 Mk. bez Roggen per 1000 Ko. Gekündigt 
450 To. Kündigungspreis 134,75 Mk. Loco 125—135 Mk. nach 
Qualität. Lieferungs qualität 132 Mk., inländ. guter 132—133 Mk. 
ab Bahn bez., per April⸗Mai 134,75—135—134,25 Mk. bez., per 
Mai⸗Juni 136,5 —137— 186 Mk. bez., per Juni⸗Juli 138,5 —139 bis 
137,75—138 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 139,5 —139,75— 138,75 Mk. 
bezahlt, per Seplember⸗Oktober 140,87 — 139,5 Mk. bez. Gerſte per 
1000 Ko. Große und kleine 138—175 Mk. nach Qualität. Futter⸗ 
erſte 115—135 Mk. Hafer per 1000 Ko. Gekündigt 250 Tonnen. 

ündigungspreis 146.5 Mk. Loco 143 —158 nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 144. Pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 143 bis 
147 Mk., feiner 148— 152 Mk. bez.; ſchleſiſcher mittel bis guter 144 bis 
148 Mk., feiner 149—153 Mk.; per April⸗Mai 146,5 — 146,75 bis 
146,5 Mk. bez., per Mai-Juni 145,5 — 45,25 Mk. bez., per Juni⸗Juli 
145,25—145 Mk. bez. Mais ver 1000 Ko. Gekündigt 100 To. 
Kündigungspreis 107,75 Mk. Loco 111—125 Mk. nach Qualität. 
Per April⸗Mai 108 —107,75 Mk. bez, per Mai⸗Juni 107,5 Mk. bez., 
per Juli = Auguft 107,75—107,5—107,75 Mk. bez., per Sentember- 
Oktober 109,25 —159 75 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 160 bis 
205 nach Qualität, Futterware 135—148 Mk. nach Qualität. Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. und 1 per 100 Ko. brutto incl. Sack. Gekünd. 500 Sack. 
Kündigungspreis 17,50 Mk. Per dieſen Monat und per April⸗ Mai 
17,65—17,05—17,55 Mk. bez., per Mai⸗Juni 17,85—17.75 Mk. bez., 
per Juni⸗Juli 18— 17,9 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack. Ne. 00. 21,25— 19,25 Mk. bez., Nr. 0. 19—17 Mk. bezahlt. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack. Nr. 0. u. 1. 17,75— 16,75 Mk.; do. feine Marken Nr. 0. u. 
1. 18,75 — 17,75 Mk. bezahlt. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per April 130, per April⸗Mai 131, ver Mais 
Juni 132. — Hamburg. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 
153 —156. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 134 — 136, 
ruſſiſcher loco feſt, Tranſito 100 nom. Hafer feſt. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 16,25, bo. fremder loco 17,75, per Mai 16,20. 
Roggen hieſiger loco 14,25, fremder loco 16,75, per Mai 14,10. Hafer 
hieſiger loco 15,50. Mannheim. Weizen per Mai 16,65, per 
Juli 16,65, per November 17. Roggen per Mai 13,95, per Juli 
14,65, ver November 14,74. Hafer per Mai 14,45, per Juli 14,80, 
per November 14. Mais per Mai 10,95, per Juli 10,90, ver November 
11,20. — Peſt. Weizen günſtig, per Frühjahr 7,79 Gd., 7.81 Br., 
per Mat - Juni 7,77 Gd., 7,79 Br., per Herbſt 7,97 Gd., 7,99 Br. 
Hafer per Frühjahr 5,75 Gd., 5.78 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,66 Gd., 
4,68 Br., per Juli⸗Auguſt 4,83 Gd., 4,85 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 13 Gd., 13,18 Br. — Stettin. Weizen ermattend, loco 
148—152, do. per April Mai 158, do. ver Mai⸗Juni 154,50. Roggen 
ermattend, loco 124 — 127, bo. per April⸗Mai 128,50, ver Mai⸗Juni 132, 
Pommerſcher Hafer 135—138. — Wien. Weizen per Frühjahr 8,07 
Gd, 8,12 Br., per Herbſt 8 17 Gd., 8,22 Br. Roggen per Frünjahr 
6,83 Gd., 6,88 Br. Mais per Mai⸗Junt 5,07 Gd., 5,10 Br. Hafer 
per Frühjahr 6,07 Gd., 6,12 Br. 

Kartoffelfabrikate. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles. Loco ohne Faß 56 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsab gabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles. Loco ohne Faß 36,2 Mk. 

„Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter a 100 
pCt. gleich 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Gefündigt 110 000 
Liter. Kündigungspreis 85,5 Mk Per dieſen Monat, per April⸗ 
Mai und per Mai⸗Juni 35,6— 35,4 Mk. bez., ver Juli⸗Auguſt 36,5 36,3 
Mk. bez., Auguſt⸗September 86.7 —36,5—36,6 Mk. bez. I. Kar offelmehl 
19,50 —20 Mk., I. Kartoffelstärke 19.50 — 20 Mk., II. Kartoffelſtärke und 
Mehl 17—19 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin 10,60 Mk. 
Gelber Syrup 24—24.0 Mk., Kapillär⸗Syrup 25— 25,50 Mk., Exvort⸗ 
ſyrup 26 —26,50 Mk. Kartoffelzucker ei 24— 24,50 Mk., do. Kap. 
25,50—26 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., 
Dextrin, gelb und weiß I. 27,50—28 Mk., do. ſecunda 25—26 Mt, 
Weizenſtärke (kleinſtückige) 34—35 Mk., do. (großſtückige) 41—42 Mk., 

lleſche und Schleſiſche 41—42 Mk., Reisſtärte (Strahlen) 48—49 

k., Reisſtärke (Stücken) 46 bis 47 Mk., Maisſtärke 32 Mk. nom, 
Schabeſtärke 30 Mk. nom. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per April 53,25, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per April 33,50, do. do per Avril⸗Mai 33,50 Mk. 
— Hamburg. Spiritus, loco ſtill, per April⸗Mai 22,88 Br., per Juni⸗ 


ch] 25,88 


Juli 23,65 Br., per Juli⸗Auguſt 24,25 Br., per Auguſt⸗ September 
Br. — Poſen. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,90, do. 
loco ohne Faß (70er) 33,30. Ruhig. — Stettin. Spiritus. Behauptet, 
loco 70er 34,80, per April⸗Mai 33,80, ver Auguſt⸗September 35,80. 


Butter⸗ Handel. 


Berlin. Es zeigte ſich in dieſer Woche für feinſte Qualitäten 
beſſere Nachfrage, als allgemein vorausgeſetzt wurde. Sämtliche 
Einlieferungen wurden geräumt und konnten ſich Preiſe unverändert 
feſt behaupten. In Landbutter beſtand ſehr ſchwache Nachfrage, und 
können die Notirungen nicht als feſt bezeichnet werden. Unſere Ab⸗ 
rechnungspreiſe franko Berlin an Produzenten ſind für: Hof⸗ und 
Genoſſenſchaftsbutter I. Qualität 95—98 Mk., II. Qualität 91 bis 
94 Mk., abweichende 86—90 Mk. Wir notieren ferner: Landbutter: 
preußiiche 78—81 Mk., netzbrücher 77—80 Mk., pommerſche 78 bis 
81 Mk., polnische 75—80 Mk., bayeriſche Sennbutter 85— 90 Mk., 
bayeriſche Landbutter 77—80 Mk., ſchleſiſche 81—84 Mk., galiziſche 
73—75 Mk. Margarine 40—70 ME 


Zucker⸗Handel. 


Hamburg. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 15,81½, 
per Mai 15,85, per September 15,15, per Dezember 13,37 ¼. Ruhig. 
— London, 96 procentiger Javazucker loco 17,25 ſtetig, Rüben⸗ 
Rohzucker loco 15,75 erholend. — Magdeburg. Terminpreiſe, fob 
Hamburg, Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. April 17,87 ½ bez. 15,92 ½ 
Br. 15,87½ G., Mai 15,92 ¼—15,95 bez. 15,97½ Br. 15,95 G., 
Juni 16,10 —16,07½ bez. 16,12½ Br. 16,10 G., Juli 16,20 bez. 
16,22 / Br. 16,20 G., Auguſt 16,35 —16,30—16,32¼ bez. 16,35 
Br. 16,30 G., September 15,27½ Br. 15,15 G., Oktober 18,75 
Br. 13,67½ G., Oktober⸗Dezember 13,47 ½ Br. 13,42 ½ G., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 13,40 Br. 13,35 G. Ruhig. Preiſe für greifbare 
Ware, mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 29, gem. Raffinade 
28,25— 28,75, gem. Melis I. 27,75. Ruhig. — Paris. Roh⸗ 
zucker ruhig 88 pCt. loco 43. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilo per April 45, per Mai 45,12 ½, per Mal⸗Muguſt 45,50, 
per Oktober⸗Dezember 38. 


Vieh⸗ Handel. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 4396 Rinder, 4058 Schweine, 910 Kälber, 12 459 Hammel. 
Das Rindergeſchäft hatte ſchleppenden Verlauf. Schwere knochige 
Ochſen blieben nach wie vor vernachläſſigt, dagegen erzielte geringe Ware 
leicht die notirten Preiſe. Der Markt wird nicht ganz geräumt. I. 
51—56, II. 44—49, III. 37—42, IV. 32—35 Mk. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Der Schweinehandel geſtaltete ſich in Folge des gerin⸗ 
gen Angebots, bei mittelmäßigem Export ziemlich rege. Der Markt 
wurde geräumt. I. 58, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 55—57, III. 
51—54 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Kälber wurden glatt 
ausverkauft. I. 62—66, II. 56—61, III. 48—55 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt verlief im ganzen etwas beſſer als 
vor acht Tagen, wird aber nicht geräumt, obgleich für Exportzwecke ſich 
etwas Bedarf zeigte. I. 37—40, beſte Lämmer bis 44, II. 32—36 Pf. 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,77 ½, Juli 
4,90, November 5,00 Käufer. — Bradford. Wolle feſt, underän⸗ 
dert. Feine Wolle ruhig. Markt für Garne aufgeregt. Mohair⸗ 
Garne teuer. Worſteds anziehend. Stoffe ruhig, unverändert. — 
Bremen. Baumwolle. Ruhig. Upland middling, loco 44 ¼ Pf., 
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Terminlieferung, 
per April 44 Pf., per Mai 44½ Pf., per Juni 150 Pf., per Juli 
45 Pf., pr. Auguſt 45 ¼ Pf., per September 45 ¼½ Pf. — Leipzig. 
Kammzug. La Plata, Grundmuſter B., p. April 3,90 Mk., p. Mai 
3,92 ¼ ME, p. Juni 3,95 Mk. per Juli 3,97¼ Mk., ver Auguſt 4,00 Mk., 
per September 4.02 ½ Mk., per Oktober 4.05 Mk., per November 4,05 Mk., 
per Dezember 4,05 Mk., per Januar 4,07'/, Mk., per Februar 4,07'/, Mk. 
Umſatz 35 000 Kilogramm. — Liverpool. Baumwolle. mſatz 
10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruh 
Middling amerikaniſche Lieferungen: Aoril⸗Mal 4% Käuferpreis, Mat: 
Juni 4½ Verkiuferpreis, Juni-Juli 4 do., Juli⸗Auguſt 4% Käu⸗ 
ferpreis, Auguſt⸗September 4¼8. Verkäuferpreis, September⸗Oltober 
38/44 Käuferpreis, Oktober⸗November 4 ½½8ů do., November = Dezember 


4/4 d. do. 
Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 
D d. Der Eiſenmarkt iſt anhaltend recht rege, beſon⸗ 
ders für Fertigeiſen, und die bisherige Regſamkeit des geſamten 
Verkehrs wird auch wohl während der beſſeren Jahreszeit anhalten, 
wie ſolches ja gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. Ob ſich aber eine 
größere Lebhaftigkeit von längerer Dauer entwickeln wird, 100 mit 


. 


vom Auslande ab, in England aber und Amerika, worauf es haupt⸗ 
ſächlich ankommt, liegen die Verhältniſſe des Eiſengeſchäfts noch recht 
trübe. Was die 5 Gebiete des heimiſchen Eiſenmarktes be⸗ 
trifft, fo gehen ſiegenſche und naſſauiſche Eiſenerze etwas beffer ab. Fele 
Roheiſen beſteht ein zunehmender Bedarf fort, beſonders für Puddel⸗ 
roheiſen und Thomaseiſen. Die Preiſe haben ſich für alle Marken 
weiter befeſtigt, doch find fie offiziell noch nicht erhöht worden. In 
der Stahlinduſtrie will fich eine Beſſerung immer noch nicht zeigen. 


m Kohlengeſchäft hat fich der Abſatz zwar ſehr verringert, doch 
iſt er für gegenwärtige Jahreszeit immer noch umfangreich, eine 
abe hat daher noch nicht e. — Glasgow. 

ired numbers warrants ſchloſſen zu 40 fh. 11 d. Die Verſchiffungen 
betrugen in der vorigen Woche 5425 To. gegen 8609 To. in derſelben 
Woche des vorigen Jahres. 


Verſchiedene Handelsartikel. 


Hopfen. Nürnberg. Während der abgelaufenen Woche war das 
Geſchäft ſehr ruhig und es gelangten kaum 500 Ballen zum Verkauf. 
Die Preiſe waren zu Gunſten der Käufer. Schlußſtimmung ruhig, matt. 
Kaffee. Amſterdam. Java good ordinary 53. — Hamburg. 
Good average Santos per April 79,50, per Mai 78, per September 
76,75, per Dezember 75,75. Flau. Havre. Kaffee good average 
Santos per April 105,25, per Mai 101,25, per September 100. Ruhig. 
— Petroleum. Antwerpen. Raffiniertes, Type weiß loco 12,75 bez. 
u. Br., per April 12,75 Br., per April⸗Mai 12,75 Br., per September: 
Dezember 13 Br. Still. — Berlin per 100 Ko. loco 19,8 Mk. — 
Bremen. Raffiniertes, Faß we Ruhig. Loco5, 15 Br — Hamburg. 
Loco behauptet. Standard white loco 5,10 Br., per Auguft » Dezember 
5,30 Br. — New⸗York. Pipe line certificates per April 68,50. — 
Stettin loco 9,55. — Rüböl. Berlin per 100 Ko. mit Faß. 
Per dieſen Monat und per April⸗Mai 50,8 —50,9—50,6 Mk. bez., per 
September Oktober 51,8—52,1—51,5—51,6 Mk. bez. — Breslau 
per April 51,50, per April⸗Mai 51,50. — Hamburg (umzollt) feſt, 
loco 51. — Köln loco 55, per Mai 53,70, per Oktober 54,10. — 
Stettin höher, per April⸗Mai 50,50, per September⸗Oktober 51,50. 
r 0%0%0˙ꝗ* . —⁰UTTTTT——— 


4 Vermiſchtes. 


* Verſicherung der Feld te gegen Hagelſchlag. Mit 
Rückſicht en die a Bene durch Hagelſchläge faſt in 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten 


Won 10 ARE pr. Stück 9.688 Bukareſter Stadtanl. 88. | 5 98.80 bj G 
Sovereigus . pr. Stuck —.— Däniſche Landmbk. Obl. 4½111. 0bz 
20 Franes-Stücke. pr. Stück 16.24 0 do. 31% 82.4063 
Gold⸗Dollars . . pr. Stick —.— Finnländ. Loofe. - » - | — | 58.403 
Imperial . .. pr. Stück —— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 88 4 —— 

do. . . pr. 500 Gr. —.— Galiziſche Propinat.⸗Anl. 481.750 
Engl. Banknoten, . 1 L. St. 20.42 dz Gothenb. St. v. 91 S. A. 3% 92.40 b; & 
Bester Banknoten pr. 100 Fr. 81.20 bz Stalieniſche Rente. 5 | 93.2065 

eſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 167.75 53 do. amortifirt III. IV. 5 89.80dz 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Ab. 211.2053 do. ftir. Hyp.⸗Obl. 4 | —— 
Zoll⸗ Coupon??? 325.50 bz 0 Mailänder 45 Lire⸗Loſe. — 42.50 
do. 10 do. — 19.30 bz 

Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe.— -,.— 
New-York Gold rz. 1901.6. 119.00 5 

Norwegiſche Anleihe 8 . 3 —.— 

do. do. Hyp. 31 —.— 

25 do. do. 1892 |4 | —.— 
31 2101,256; G | Defterr. Gold⸗Rente 4 | 98.3065 

bo. do. 6 87.3055 & do. Papier⸗Rente 4% —.— 

Preuß. conj. Anleihe . 4 107.7553 do. do. 46 1 —.— 
do. do. 3101.30 do. Silber⸗Rente . 4 82.408 

do. do. 3 | 87.3065 @ Poln. Pfandbr. L-V. . . 5 | 66.008 
Staats⸗Anleihe 1868.4 102.10 do. Liquidat. 464.405 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 100. 00 Röm. St.⸗Anl. i. S. 4 91.6055 @ 

Kurmärk. Schuld. Q I 3½ 99.90 Rumänier fundirt - - 5 103.10 5 
Berliner Stadt⸗Obligat.. 31, 99.60 dz do. amort. (4000). |5 99.00 b; 
do. do- 1892 3½ 99.60 do. 1800. 4 85. 10 8 
Breslauer Stadt- Anleihe 4 10.00 d G do. 1811 4 84.755 

Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3½ 98.90 Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 593 —.— 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. 4 103.50 bz 0 do. Bon. nl. 1880. 4 | 98.1063 

Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½ 98.008 da. n. da 1887.44. 
Spand. Stadt⸗Anl. 91 4 103.2503 0 | do. Gold 83 10er-ier . 6 108.805; 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig. 3½ 96.7053 G do. do. 1884 8 u. 4er . 5 106.6053 
Rhein. Provinz Dblſgat | —.— do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 | 98.2083 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3½ 97.60 do. Orient⸗Anleihe II. 66.90 bf 
Schuldv. d. Kaufm. 4. —.— do. do. III. 67.9063 

Berliner 115.405 j do. Nikolai⸗Obl. 2000. — 

. 4%0/0 90 do. Poln. Schtz.⸗OQ 500 96.90 
* do. 105.00 bj 0 do. do. 150-100 93.7055 
> sah * NER, 3½ 99,806, G do. . — ir Fr 3008 
o Landſchaftlich. Ceutr. —.— do. r. 5 106.9 
2 Kur- u. Neumärkiſche 3.) —.— do. do. at. . 4½ 101.100 
2 do. do. neue 3'/.| 98,903 do. Centr.⸗Boden⸗Bfd. 89.90 bz 
— Oſtpreußlſche „ . 3% 97.608 do. Kurländ. Pfdbr. —.— 

Pommerſche . . 3.308 Schwed. Anl. 1800. 8¼ —.— 
= Boſeuſche 4 102.80 N 83.0053 8 
SAU DE, >20. | 81/2} 97.9063 do. 10 ThlrLofe . . | —| 94.408 
N Sächſſce .....|4 | —.— do. Hyp.-Pfdbr. 79 4¼ 102.70 

Schleſiſche Ib. neue 3% 98.6063 do. Städte⸗Pfdbr. 83 . | 4½ 108.250 

Weſtfäliſche. 4 —.— Serbiſche Gold. 89.500 

Weſtpreußiſche L IB. 3½ 98.00 5 @ do. Rente 1894 78.80 df G 

annoverſche 4 103.60 do. do. 1885. 78.800 G 
2 r- u. Neubrandenb. 4 108.80öß Ung. Goldrente 100000 97. 20 bf 
S Pommerſche . 4 103.508 do. do. 100, 97.6063 
2 Beine. 2 b de Sund, vo. 94.3065 B 
2 Preußiſche 4 103.508 do. Grundentl.-Oblig. —.— 

— Bu u. Weſtf. 4 103.75 df do. ier⸗Rente 
5 Sochſiſge . 4 104.7505 5 
& (Schleſiſche 4 103.4055 do 
Yabiihe St, Hſelb. Ut ! 0 300 Los Papier 

„Eiſenb.⸗ 4 . 08:Ba 

Bayeriiche Unleihe. . . 4 [107.508 e 
Bremer Anleihe 85—88 „| 3½ 98.90 Augs b. 7 Fl.⸗Loſe 5 N 
Hamburg. amort. Anl. 91 | 3½ 98.208 Barletta 100 Lire⸗Loſe 5 

do. Staats⸗Rente. 3½ 9840@ Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe.. 1604.70 8 
ſſen⸗Naſſauu 4 103.40 bf zus er Lie . » .,. .| 34.408 
ächſiſche Staats⸗Anl. 69 | 3½ —.— oth. Nrüm-⸗Pfandbr. 116.750 
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jedem Jahre, bald in dieſer, bald in jener Gegend angerichtet werden, 
iſt es nicht überflüſſig, wiederum auf die Notwendigkeit der Ver: 
cherung der n gegen Hagelſchlag hinzuweiſen. Man tröſte 
ſich nicht damit: bei uns hagelt es nicht, oder es hat uns im vort⸗ 
Bi Jahre erſt getroffen und wird uns doch wohl dieſes Jahr ber- 
onen. Der Hagel zieht unberechenbare Wege und das einzige 
ittel, ſich vor ſeiner alles vernichtenden Wucht a ſchützen, iſt die 
Verſicherung gegen ſeine Schäden. Nicht allein die Großen, ſondern 
auch die Kleinen haben die Pflicht, das ihnen gebotene Schutzmittel 
zu gebrauchen. Letzteren empfehlen wir, die ſogen. Gemeinde⸗ (ge⸗ 
meinſchaftliche) Verſicherungen zu benutzen. Es werden bei dieſen 
auf eine Police fo viele Verſicherungen der kleineren Grundbeſitzer 
aufgenommen, als es der Raum geſtattet, die Koſten der 0 
verbilligen ſich dadurch. Wir halten es für die Pflicht einflußreicher 
Perſönlichkeiten, dahin zu wirken, daß die Gemeinde⸗Verſicherungen 
viel mehr als bislang üblich benutzt werden; durch die Anregung 
zu denſelben wird es allein möglich fein, die Leute, deren Existenz 
von dem Ertrage weniger Morgen Land abhängig ift, zur Verſiche⸗ 
rung ihrer Feldfrüchte zu bringen. 
Lebendgewicht und 0 0 100 Ein ganz fetter 88 
(ebenjo Stier und Rind) ergiebt von 100 Pfd. Lebendgewicht 60 bis 
64 Pfd. Schlachtgewicht, ein halbfetter 56 Pfd, während bei einem 
mageren Ochſen 50 pCt. in Abzug kommen. Ein fettes Kalb ergiebt 
von 100 Pfd. Lebendgewicht 60—62 Pfd. Schlachtgewicht. eim 
Schaf ſtellen ſich die procentigen Gewichtsverhältniſſe folgendermaßen: 
ein halbfetter Hammel ergiebt bei 100 Pfd. Lebendgewicht 54 Pfd. 
Schachtgewicht, ein fetter inet 59 Pfd. und ein ſehr fetter Hammel 
60—64 Pfd. Beim Schwein ſind die Abgänge am geringſten. Schon 
ein mittelgenährtes Schwein ergiebt auf 100 Pfd. Lebendgewicht 74 
Pfd. Schlachtgewicht, während bei einem ganz fetten Schwein 80 bis 
82 Pfd. Schlachtgewicht auf 100 Pfd. Lebendgewicht entfallen. 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. 10 700 Hal berſt.⸗Blankenbg. 4 |101.90@ 
Hamb. 50 Thir.⸗Loſe . 1186,4063 Lübeck⸗Büchen, garant. 44 — 
Zenn Mind. Se B.. 1348 Magdebg. Wittenberge. 3 89.405; 
Lübecker 50 Thir Loſe 129.908 Mainz⸗Ludwighafener gar. | 4 — 
Meining. Pram. Pfandbr. 180.40) do. 75, 76 u. 78 4 108.40 
Meining. 7 Fl. Loſe. . . | 28.508 | Medibg. Fried. Franzb. 3) 98.400 
Oeſterr. Loſe von 18584. . |130.00d4 Oberſchleſ: Lit. . 3½ —.— 
do. do. von 1858. . . 342.00 Sſtpreußiſche Südbahn 4¼ —— 
do. do. von 1860 . . 129.00 0 Nheiniſchee 3½ 99.600 
do. do. von 1864. 340.10 Saal bahn 3½ —. — 
Preuß, 3½% Praäm.⸗Anl.. 185.7553 Weimar⸗ Geraer 4 —.— 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 18614. —.— Werrabahn 84-88 4 01.906 
do. do. von 1866 . 146.30b3 Albrechtsbauunn 4 681.600 
Türken⸗Loſe 94.2565 Buſchtebrader Goldpr. 4½ 103.5005 
Ungariſche Loſe 271.408 Dux⸗Bodenbacher 5 —.— 
Dux Prager Gold⸗Obl. 5 109.50. 
HPypotheken⸗Certiſicate. Eihoberh-Beitbahn 338. 4 01.70 
Se e N Gal Cari- Ludwigsbahn 4 | 82.208 
Braunſch.⸗Hann. Oopbr. 4 101.8055 G Sondadd e 4 108.40 
Dt. Gr.-C.-Pfdb. III. IV. 3'/2102.0065@ Italieniſche Mittelmeer 4 | 91.4064 
— a * er N . 3 58.40bz0 
. N . . iſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
Duch. Grundſch. Ol. | 4 0 200, % Kaſchau Oderberger 89 . 4 950 5055 & 
D. Oup.⸗B.-Pfdb IV. V. VI. 5 113.25 5 8 ee 91 4 | 98.408 
do. 4 0 750. do. do. Silber 894 81.750 
Dres dn. (gar) Hyp.Obl. 3 ½ 95608 König Wilhelm III. 4 ̃—4 —— 
Hamburger Hyp.Plandbr. 4 101.003 Kronprinz Rudolfsbahnm . 4 83.00 
do. unt. bis 1900 | 4 103.505; do. Salzlammergut. 4 101.7055 
Mediend. Hop.⸗Pfandbr. 4 101.80 bj 0 Lemb.⸗Czern. ſteuerfre 4 | 81.608 
Meininger Hup.⸗Pfandbr. 4 1.50 do. do. ſteuerpfl. 4 —.— 
do. unk. bis 1900 4 103.50 dg Fr Staatsbahn alte 3 84.80 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pf. 4 101.605; G 2 5 do. 1874 3 81.6008 
Bomm. Hy. ⸗B. III. IV neue 4 101.5053 do. do. 1885 3 80.500 
do. V. VI. unk. b. 1900 | 4 103. 00 üb, & da. Ergänzungsnez. 3 81.80 
Pr. B.⸗C. Pfd. I. U. 1g. 110 | 5 118.750 Oeſt.⸗Irz. Staatsb. 1. 11. 5 108.40 
do. III, V. u. VI. 5 107.700 do. do. Wold 4 101.900; 
do. IV. 1.115 4½ 115.90 0 Oeſterreich. Sotalbahn . 4¼ 85.5008 
do. X. 1 110 4½ 11.400 do. Nordweitbahn 5 92.40 
do. VII., VIIL IX. 4 101.400 do. do. Gold 5 108.200 
de. XII. unk. b. 1894 4 101.908 do. Lit. B. (Eibetbat) |5 | —— 
do. XIIT. unk. b. 1900 | 4 1103.30 Naab⸗Oedenbg. Gold Obl. 3 | 71.0008 
do. XI. unk. 6.1905 4 103 90 b) Sard. Obl. ſtfr. gar. I. I or 4 62.1008 0 
do. XL | 3½¼ 97.50 Serb. Hypoth.⸗Obl. . 5 | 81.9068 
Pr. Ctr.-Pfdb. ggſ. db. 4 100.50 do. do, do. B. 5 78.80 
da . J. 1880-55 | 4 101.508 _ Süditalieniſche ber. 3 | 61.2569 
do » J. 1090 unk. 6.1900 | 4 108.508 @ | Eüdöft.-®. Embd) . |3 66.0053 
Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 3½ 97.2565 @ | do. Obligationen 5 105.2055 
Pr. Hyd A. . VIL-XIT. | 4 |102.0063@ | Ungar. Galiz. Verb. Bahn 5 90.250 
do. XV. XVIII 4 103.005 G do. Nordoſtbahnn 5 84.00 
do. XV., unk. bis 1900 4 103.0055 G Vorarlberger «| —.— 
Pr. If. . e Ai 777 *. I 1 
97.50 b5 roße ruſſ. Eiſenbahn 8 79. 
Rhein. Hyp. Pf. Ser. 68.89 4 102.60 Wangorob-Dombr, 4½% 102.000 
do. unkündbar bis 1902 4 103.75 oslow-Woroueſch. 4 93.200 
do. 3½⁰ 97.1005 18899 4 94.1005 
do. Hyp.Comm.-Obl. 3½ 97.108 Kurzk⸗Charkow⸗Aſow 4 | 93.308 
Schleſ. Vodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.90 do. 1889 4 | 94.1054 
do. unkündbar bis 1908 | 20 108.50 0 l Kursk⸗ Kies 4 | 94.8064 
N 0. 3½ —.— Moskto-Riaſan 18 4 96.0 b % 
Stettin. Nat.-Oyp.-C- G. 4 —.— do. Smolenst . 5 05.00 B 
. Fel Tull Kr taz 4 193.208 
enb,- 1 2 orig, s.. 5 —.— 
ae or.⸗Act. u. Oblig. mae n one 
ergifch-Märkiiche A, B, „ | 31/,1100.10 laſchk Moroganst . . 5 10 
Berl. Bots. W. db. Lit. A. 2 Be Rybinst-Bologoye . . 5 8.800 
Braunſchweigiſche 4½ 101.75 30 Südweſtbann . . 4 | 5.308 
do. Landeseiſenbd. 4 —.— | Zranstaufafiiche ser 4 | 78.75@ 
Breslau Warihau. 5 —.— Warſchau⸗Terespol. (1000) | 5 108.20 g 
Deutſch⸗ Nor diſcher Lloyd. 4 101.00 3 | Warichau-Wien 10er . . 4 | 99.8003 
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